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Auf dem Scheidewege .
Die tschechische nationalsozialistische Partei

gleicht seit längerer Zeit einem Hexenkessel ,
in dem die Gärungen so stürmisch ' geworden
sind , das» sie ihn zu zersprengen drohen . In
der Partei häufen sich die KorruptionSaffären
in bedenklichster Weise , doch alle diese Affären ,
hervorgerufen durch kricgsgewinnlerische Ge -
werbetreibende , die wie manche andere kuriose
GcsellschaftSschichten der Partei angehören ,
vermochten nur zum geringen Teile den Zu -
stand herbeizuführen , in dem sich die Partei
gegenwärtig befindet . Dieser Zustand ist der
einer schweren Krise , hervorgenifen durch die

wirtschaftlichen und politischen Gegensätze in -

nerhalb des Parteikörpers . Von welchen Fie -
berschauern der inneren Krise die Partei der

tschechischen Nationalsozialisten gegenwärtig
geschüttelt wird , geht aus einer Rede hervor ,
welche einer ihrer Abgeordneten , Slaviöck ,
kürzlich vor einer Versammlung der Anhänger
des rechten Flügels hielt . Er beklagte eS

schmerzhaft , das , die Partei von der ursprüng¬
lichen Art des Sozialismus abgewichen sei , der
die Mitwirkung der Schichten des Mittelstan -
des , also auch der Gewerbetreibenden , ermög -
licht habe . Jetzt neige die Partei unglückseliger -
weise dem kompromißlosen Sozialismus zu ,
der nicht nur in der Theorie die Gemeinschaft
mit den Mittelschichten der Bevölkerung aus -

schließe , sondern direkt ihr Feind sei. Diese ,
Richtung sei von einzelnen Leuten hercinae - '
tragen worden , die erst jüngst in die Parkt :
eingetreten sind und denen eS gelungen ist ,
altbewährte Mitglieder und Mitarbeiter zu
verdrängen , indem sie die Führung an sich
rissen . In den Reihen der Partei stünden
Leute , die sich offen als Kommunisten bcken -

nen , andere seien in den Prager Geineinderat

entsendet worden , die bis heute der Partei
formell nicht angehören , da sie sich als „Rca - '
listen " erklären . Den Schichten der Gewerbe -

treibenden werde es immer unmöglicher ge -
macht , in der Partei zu arbeiten , und daS alles

müsse zu einer Schädigung , ja zur Vernichtung
der Partei führen . In der Tat droht dem Ge - :

füge der Partei die vollständige Zerrüttung . !
Die Zersetzung der nationalen Partei , die !

bereits weit über den Nahmen eines inneren

Parteizwistcs hinausgcdiehcn ist , hat ihren j
Ursprung in der Unwahrhafligkcit dieses Par -

tcigebildes . Der Nationalismus , früher der

Hauptinhalt der Tätigkeit der Partei , sollte
die Klassengegensätze überbrücken , die zwischen
den Angehörigen der verschiedenen Schichten
und Stände , die sich dorr zusammenfanden ,
klafften . Sie nannte sich eine Arbeiterpartei ,
doch zählten auch Gewerbetreibende . Land -

Wirte sowie Angehörige der Jntelligenzberufe
in großer Zahl zu ihren Mitgliedern , die alle ,

solange die Partei im Kampfe gegen die öfter -
reichliche Herrschaft als radikalste galt , ihre In -
teresien in ihr gut gewahrt sahen . 5! eben die -

sen Schichten nahm die Partei auch die ehe -
maligen Gruppen der tschechischen Anarchisten
und Realisten in sich auf , welche buntgcmischte
Gesellschaft beisammengehaltcn werden konnte ,

solange der nationale Radikalismus als Kitt

seine - Wirkung tat . Das änderte sich mit dem

Umsturz immer mehr . Vor allem kehrte ein

Teil der Gewerbetreibenden der Partei den

Rücken und wandte sich der neugegründeten
tschechischen Gewerbepartei zu , da die national -

soziale Partei , um sich die Arbeiter in ihren
Reihen zu erhalten , sich gezwungen sah , die

Arbeiterinteresscn in den Vordergrund zu
schieben . Unter dem Drucke der zerfahrenen
wirtschaftlichen Verhältnisse und den wachsen¬
den Wirkungen der Krise mußte dies in immer

größerem Maße geschehen , worin die anderen ,

der Partei angehörenden Berufsgruppen eine

Benachteiligung in der Vertretung ihrer be -

sonderen Interessen erblickten . Je weniger
wirksam sich infolge der Acnderung in den na -

tionalcn Machtverhältnissen der nationale Ra -

dikalismus ' s ejnigende Klammer erwies , und

je mehr die Partei die soziale Frage in den

Vordergrund stellte , desto mehr zeigte sich die

Unmöglichkeit , die Interessengegensätze inner -

halb ihrer Reihen zu vereinen . Gegenwärtig
sind diese Gegensätze zwischen dem lleinbürger -

lichen Flügel der Partei , an dessen Spitze Klo -

Frankreichs Politik in Amerika oerurteilt .
Eine Kundgebung der Negierung gegen Ckemenceau .

Berlin , 25 . November . ( Eigenbericht . ) Nach
einer Meldung der „Vossischen Zeitung " au » New

Kork hat die amerikanische Regierung
ein amtliche » Kommuniguce über die Pro -
paganda ClemenceanS erscheinen lassen .
Tarin wird gesagt , daß die Regierung die Ge -

sichtSPunkte der Reden ClemenceanS mit Miß -

fallen betrachte , da sie der Ansicht sei, daß die

französische Politik in großem Maße für die

augenblickliche schlechte Lage Europa » verantwort -

lich sei. Wenn Frankreich weiter eine Haltung des

Zwanges gegen Deutschland beinhalte » würden

die jetzigen Zustände fortdauern , deren Ursache
die Reparationspolitik Frankreichs sei, dieses halte
die Schlüssel zur Lage in der Hand .

Die Labourparty im parlamentarischen

London , 24 . November . (Tsch. P. - B. ) Im
Unterhaus erklärte der Arbciterparteiler Mo -

r e l, man werde nicht lange dulden , daß die auS -

wältigen ülngeleaeuheiten unter dem Schleier de »

Geheimnisses geführt werden . Die Arl >citerpar -
tri werde einen unablässigen Druck ausüben , bis

sie die von ihr geforderte demokratische
Kontrolle übcrdie auswärtigen An -

gelegen Helten gesichert haben wird . Die

europäische Lage sei äußerst ernst , ober , sobald
man nicht bereit sei. auf die Ursachen bittet Lage
einzugehen , könne man unmöglich mit ihr wirk -

sain fertig werden . Diese Lage sei daS nnmit ' cl -
bare Ergebnis der sogenannten Frie -
denSvcrträae , und diese selbst seien ein

Ergebnis von Geheimvcrträgen und Ab »

machungcn , die hinter dem Rücken des Parlamen¬
te » und de ? Landes von der liberalen Regierung
geschlossen wurden . Die Erklärung , daß Deutsch ,
lmid zahlen werde , sei der größte Bluff , der deku
Land « ienial « zugemutet worden sei, und wird

größtenteils von Kreisen vorgebracht , die bcfürch -
ten , für die von Ihnen wahrend des Krieges erziel -
tcn Gewinne besteuert zu werden .

DemiWrilierung der Marltza . -

Ledeagat ch den Aulgaeen .

Lausanne , 25 . November . ( . HavaS. ) Die

Ereignisse des gestrigen Tages lassen sich in fol -
gender Weise zusammenfassen : Genera : Wey -
gand verlas in der Nachmittag ! sitzung de » zur
Informierung der K- nftrenz anegearbeitctcn Be -

richt . Die Sachverständigen sind bezüglich der

D e m i l i t a r i s i c r u n g der Grenzzone längs
des Maritzaflusfts der Ansicht , daß eS sich um
ein « Temililarisierung und nicht um eine N e u -
t r a l i s i e r u n g eines Gebietes von je 30 Kilo¬
metern an beiden Ufern der Martha HohMh
müsse , Adrianopel inbegriffen , dessen Festnngs -
werke geschleift werden . Diese Zone solle nickü

nur die Türkei von Grieck ?enlc »ld , sondern auch
die Türkei von Bulgarien trennen . Tic Türken

akzeptierten die Errichtung der Zone sowie
die Schleifung der Adianopler Festungswerke ,

fa ? steht , und dem linksradikalcn . dessen Füh -

rung . mit VrbenSky voran , die ehemaligen
tschechischen Anarchisten innehaben , in offenen
Kampf ausgeartet , der nicht mehr ausgeglichen ,
werden , sondern nur mit der Beilegung des

einen oder deS anderen Teiles oder mit der

Sprengung der Partei enden kann .

Diese Tatsache suchen nun die tschechischen
Kommunisten für ihre Parteizwccke nuSzu -
nützen . Auf die Unzufriedenheit der national -

sozialistischen Arbeiter mit der offiziellen Füh -

ning und Haltung der Partei gegenüber der

Koalitionsregierung spekulierend , haben sie die

Parole zur Bildung einer proletarischen Ein -

hcitSfront unter Zuziehung der tschechischen
nationalsozialistischen Partei ausgegeben , die

dem Zwecke dienen soll , in die nationalsozia¬

listischen Reihen den spaltenden Keil noch tie -

fcr hineinzutreiben und ihre eigene Anhänger -

schaft auf Kosten der anderen Partei zu stär -
ken . Auf dem gegenwärtig in Moskau tagen¬
den Kongreß der kommunistischen Internatio¬
nale . auf dem Dr . Schmeral den Rapport für
die Tschechoslowakei erstattete , stellte Sinow -

jew mit Genugtuung fest , daß eS der kommu -

nistischen Agitation gelungen sei, die Partei
der tschechischen Nationalsozialisten zu schwä-
chen und eine beträchtliche Zahl ihrer bishcri -

gen Anhänger zu gewinnen . Dr . Schmeral be- ,
stätigte dies , wobei er die zersetzende Wirkung '
deS Schlagwortes der Einheitsfront rühmend

hervorhob , das ein geeignetes Mittel zur Er -

oberung der nationalsozialistischen Arbeiter¬

doch schien ihnen die bloße Temilitarisierung die -

icr Zone nicht zu genügen , wcöhalb sie deren
c u t r a l i s i e r u n g mit internationaler Ga -

rantie , zum Beispiel einer Garantie der den zu -
künftigen Vertrag unterfertigenden Machte, vor -

schlugen . Den Türken wurde erwidert , ihr Bor -

schlag sei zwar sehr interessant , überschreite je-
doch den Rahmen der Diskussion , dum eS würde

sich um eine Veranttvortung der Regierungen hau -
deln , dein » die durch sie selbst garantierte Neu -
tralität neue internationale Lasten auferlegen
würde .

Die Kommission prüfte sodann die Frage deS

wirtschaftlichen Ausganges Bulgariens zum
A e g a i s ch e n Meere . Ter bulgarische Sach¬
verständige Morvov entwickelte die These , daß die

technische Organisation des bulgarischen Zuganges
zum Aeaäischen Meere ohne dos vorbehält
lose Eigentum des Hafens von

Dedcagatsch und der einer französischen Ge -

sellschaft gehörenden Eisenbahnen nicht erzielt
werde » tonne . Gegen diese Forderung Bulga -
tienS sprach sich der griechische Delegierte B e n i -

zeloS auS . Er erklärte , Griechenland I >abc ge¬
nug Opfer gebracht , wenn es die Errichtung einer

demilitarisierten Zone an der Grenze Thraziens
akzeptiert habe und wenn eS Bulgarien in der

Form einer ewigen Miete die Bcrwal -

hing des Griechenland gehörenden SaftuS von

Dedcagatsch anbiete . Bulgarien verlange von
Griechenland die tatsächliche Abtretung eines Qk

bicteS , in welche Griechenland »ich ! einwilligen
könne , denn c§ könne sich nicht als von Bulgarien
besiegt ansehen . Außerdem gebe es auch andere

Staaten , welche keinen Zugang zum Meere be -

säßen , wie die Tschcchosivwakci und Magyaricn
der Polen , welche » über einen Hafen unter be -

stimmte » Vorbehalten verfüge .

rupps Konzessionen in Nutzland .
Berlin . 25 . November . ( Eigenbericht . ) Zwi -

schcn der Firma Krupp und einer englischen Fi -
nnn ' grnppe wurde eine Vereinbarung über die

AuSnützuiig der Krupp Konzession in Rußland
getroffen . Die englische Firma stellt 75 Prozent
deS Kapitals ur Verfügung . Als Vermittler diente

bei den Verhandlungen U r q u a r d t.

massen fei . Er sprach dabei die Hoffnung aus .

daß es seiner Partei gelingen werde , bei den

nächsten Wahlen auf Kosten der Nationalsozia -
listen eine Anzahl Mandate zu gewinnen . Da

es , wie Dr . Schmeral meinte , auch der opposi -
tionellen slowakischen Volkspartei gelingen
werde , den tschechischen Regierungsparteien
einige Mandate abzujagen , sei es mehr als

fraglich , ob auS den kommenden Wahlen eine

nationale tschechische Mehrheit hervorgehen
werde , was das Ende der nationalen Koalition

bedeuten würde .

Die Krise in der nationalsozialistischen
Partei und die Perspektive , welche Dr . Schme -
ral daraus auf die künftige Gestaltung der po -

litischen Machtverhältnisse im Staate zog , ha -
bcn den Himmel der allnationalen Koalition ,
der bisher voller Geigen hing , mit Sorgen arg

verdüstert . Die tschechischsozialistischen Par -
tcien verfolgen den Verlauf der Krise in der

nationalsozialistischen Partei mit größter
BangniS und ihre Presse stellt den Grund

dieser Sorge dahin fest : es geht um die Frage
von Sein oder Nichtsein der nationallschcchi -
scheu Mehrheit ! Die nationalsozialistische Par -
tei stehe vor einer schweren Prüfung , von der

nicht nur ihre eigene Existenz abhänge , son -
dern daS „gesamtstaatliche Interesse " , zu deren

Verteidigern die Nationalsozialisten bisher
stets gehörten . Die Zeitungen der anderen all -

nationalen Parteien spenden daher ihrer auf
dem Krankenlager hingestreckten Mitstreiterin
die h' ißesten Segenswünsche dafür , daß sie sich'

„ Fm die Weltorganisation
der Konsumenten . '

Die wirtschaftliche und politische Entwicklung
der letzten zwei Jahre hat die Kräfte der Arbeiter¬

bewegung geschwächt . Die Wirtschaftskrise ,
in der der Unternehmer den Arbeiter viel wem -

gen braucht als in der Zeit der guten Konjunk -
tur , hat dl « Stellung der Arbeiler >chaft im P r o-

duktionsprozeß geschwächt , die tvachsendc
Reaktion in Europa und die Spaltung der Ar -

bciterbcwcgnng ihre politische Bedeutung
vermindert . Tesivegcn wird die Erkennt -
nis immer größer , daß es einer Zusammenfassung
der in der Arbeiterbewegung wirkenden . Strafte
bedarf , um die ökonomische und politische Ent¬

wicklung im Interesse der Arbeiterschaft zu beein¬

flussen . Tic >e Erkenntnis wird auch in der Tsch«-
cho lowakei immer größer , die Notwendigkeit der

Zusainincnsassung aller Strömungen und Jnsti -
lutionen in der Arboiterbctvcgung bricht sich
Bahn , trotzdem dir Hindernisse große sind . Ein

Zeichen dafür ist auch der heule stattfindende
v e n o s s e n s ch o f t s t a g. der die Arbeiter

aller Nationen und Politischen Richtungen zu
einer wirksamen Kraft zusammenfassen soll .

Insbesondere ist die Vereinigung der Kräfte
innerhalb oer Kreise der Koiisllinciitcn dringend
notwendig . Wir sind mit einer Regierung be -

glückt , in der der Ministerpräsident ein Agra -
r i e r . der Minister , der den stärksten Einfluß in
der Regierung hat , ein Vertreter des F i n a n z-
ka P itals ist . Noch in leiner Regierung
waren die Interessen des kapitalistischen Besitzes
so stark vertreten wie in der Regierung Svehla —
Raiin . Diese Regierung ist es , welche die wirt -

schaftliche Krise a u f K o st e » d e r L e b c n s -

Haltung der Bevölkerung lösen will und des¬

halb ist es notwendig , die Forderungen der Kon¬
sumenten zusammenzufassen , für sie entschieden
aufzutreten und die Indifferenten aufzurütteln
im Kämpft um die Lebenshaltung der Be -
völlerung .

Ter morgige internationale Genossenschafts -
lag ist von den drei gcnosseiischafilichen Zenlral -
organisationen einberufen . Tiefe drei Organi -
sationcn dürste » nngefähr eine Million Haushalte
vertreten , hinter ihnen stehen also die Interessen
von d r c i b i s vier Millionen M e n -

s ch e n, von drei bis vier Millionen organisierten
Konsumenten . Ter internationale Genossen -
schastStag ist also eine weithin sichtbare , eindrucks¬
volle Demonstration dafür , daß über die Jnler -
essen der Konsumenten nicht zur Tagesordnung
übergegangen werden darf , daß nicht eine Wirt -
schaftcpolitik betriebe » werden darf , die dem Fi -
nanzlapital , den Großindustriellen und Groß¬
agrariern Nutzen bringt , aber den Interessen der
beiten Massen ins Gesicht schlägt . Tie Genossen -
schafter aller Nationen und aller politischen Par -
teirichtiingen reichen einander die Hände , verbin -
den sich miteinader zu gemeinsamem Kampf . Sie

der kompromißlosen Bazillen glücklich erwehre ,
ein Wunsch, der vielleicht in Erfüllung gehen
kann , doch erscheint es ausgeschlossen , daß die
Patientin ohne dauernden Schaden aus ihrer
Krankheit hervorgeht .

Die Auflösungscrscheinm ' gcn in der Par -
tei der tschechischen Nationalsozialisten sind ein
warnendes Mcmcnto mori für die Koalition .
Noch klammert sie hoffnungsvoll ihr Sünden -
dasein an die vage Möglichkeit der Gesundung
ihres erkrankten Teiles , der beider Tod be -
wirken kann . Was aber , wenn sich diese Hoff -
nung^als trügerisch erweist ? Herr Raschln und
die Seinen halten für diesen Fall das Musso -
linische Rezept als einzigen Ausweg bereit .
Bis dahin wüten die „ Staatserhalter " be -
dcnkenlos tvciter , ohne im geringsten auf die

Schaffung eincx Grundlage für eine andere

Ncgicrungsmehrheit bedacht zu sein , wenn die

heutige in Schutt zerfallen sollte . Ihre Publi -
zistik sucht gelegentlich den Vorwurf , daß die

tschechischen Machtklassen keine staatsluldendc
Fähigkeit besitzen , zu entkräften . Die . Ratlosig -
keit , die entstehen muß , wenn über kurz oder

lang die Koalition zerfallt , ist jedenfalls eine

Bekräftigung dieser Behauptung . Nicht nur
die tschechische nationalsozialistische Partei ,
auch die Ncgierungskreise sind auf dem Scheide -
wegc . Es scheint , daß sie. die notivendigc Ent -

Wicklung verblendet mißachtend , den Weg
gehen, werden , der ins Verderben führt .
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wollen sich «nif ein geincinsameS Programm eini -
gen sowie sich die Gewerksckaftcn aller
Nationen dieses Staates am ä. Juli auf einer

gemeinsamen Linie gefunden hohen . Die Front ,
die am internationalen GenosscnschaftStag für
den Bereich der Gcnossensckiastsbcwcgnng — auf¬
gerichtet wird , wird den Interessen des tschechi -
sehen Proletariates mehr entsprechen als die gc >
meinfame Front niit den Vertretern der ksitzen -
den Klassen , die das tschechisch : Proletariat in der
gegenwärtigen Regierung besitzt . Daß daS tsche -
chische Proletariat diese gemeinsam « Front sucht ,
ist ein Beweis der immer größer werdenden Er -
kenntniS in der Arbeiterschaft , daß cZ in einer
Zeit , wo die Arbeitslosigkeit daS Schicksal der Nr -

deiterschaft so drückend gestaltet , nichts anderes
gibt , als mit Energie die wirtschaftlichen Inter¬
essen der Arbeiter zu vertreten , ohne Rücksicht auf
sogenannt « staatsmannische Erwägungen , die dem

ökonomischen Interesse dcS Bürgertums bisher
immer mehr entsprochen haben als dem der Ar -

deiterschaft . _
An Stelle der nationalen

Ideologie von 1018 muß die ökono -
mische Ideologie der Arbeiter -
klasse , der Sozialismus , treten .

Tiefe Zusammenfassung der Kräfte ist auch
notwendig , weil auf der anderen Seite der Barri -
lade , in den Reihen des Bürgertums , diese Zu -
samntcnfassung bedeutsame wortschritte mach '
Immer näher kommen einander deutsche und
tschechische Jndiistrielle und immer stärker er -
klingt auch — daS muß gerade angesichts dcS

Genossensch. aftSages hervorgehoben werden — der
Chor der erbitterten Feinde der Kon -

snmge n o sse n scha ft e » . Ta sie den lach
lichen Kampf scheuen , kommen sie mit Vcrlenm -
düngen und erzählen von einem Geschenk von
hundert Millionen , daS die Regierung den Kon -

sumvereinen machen will . Die Konsum »
Vereinsbewegung verkörpert ein Stück wirklich

bestehenden , handgreiflichen Sozialis -
muS in der kapitalistischen Welt und die Ar -

deiterschaft mnßc alle Kräfte einsetzen , damit sich

dies « sozialistische Keimzelle immer mehr verbreite .
Ter internationale GcnossenschaftStog soll

aber nicht nur eine eindrucksvolle Demonstration
sein : Er soll die Einleitung sein zu der i n t e r -

nationalen GenossensmaftS Woche ,
die vom 3. bis 10 . Dezember stattfinden wird tind

in der dreitausend Versammlungen die Bevölke¬

rung über den Wert der Gen ssenschaflsbewegnng
aufgeklärt werden sott . Tos Ziel unserer Ele -

nossensckxiflSbcwcgung muß es sein , die große
Mehrheit unserer Bevölkerung für
unsere Konsumvereine zu gewin -
n c n, um so den Bedarf dieser großen Mehrheit
durch die Genossen schiften zu befriedigen und dem

Kapital damit einen schweren Schlag zu versetzen .
Die mit zäher Beharrlichkeit vor sich gehende
Ausbreitung der Eigenproduktion unserer Ge -

nosscnfchaften, die Errichtung von Warenhäusern ,
die Modernisierung der Konsumvereine , ihre
Konkurrenzfähigmachnng ollen Privatbetrieben
gegenüber ist ein Zeichen , daß eS vorwärts acht .
In allen Ländern bricht sich diese Entwicklung
Bahn und wenn sie nicht gehemmt wird , dann

sind die Genossenschaften berufen , bei der Um -

Wandlung in den Sozialismus eine große Rolle

zu spielen , dann Wersen sie eine der revolutio
nären Waffen sein , « in die Arbeiterschaft aus
dem Elend und Jammer der kapitalistischen Ord¬

nimg zn befreien . Testen mögen die Arbeiter

eingedenk sein , wenn sie daü Plakat betrachte »
werden , das in den nächsten Tagen in allen beut

schen Orten dieses Staates ihnen die Bedeutung
der Genosscnsü ) aftSbetvcgung vor Augen führen
soll und aus dem die Worte stehen , die der

Schlachtruf der GcnossenschaftSbeivegung sind :
Für die Weltorganisation der Kon -

s u m e n t e Iii

Inland .
Klarheit auf allen Seiten . Unter diesem Titel

veröffentlicht daS „Ccffe Slovo " die Rede , die der

Abg. Klofaö in einer Versammlung seiner Partei
in Weinberge geholten hat , und in der er an die

Opposition in seiner Partei tüchtige S ch c l -

l c n austeilt «. Er erklärte , keine Macht der

Welt werbe bcincisen , daß die tschechischen Sozia -
listen Tcinagogen sind oder daß sie sich Tema -

gegen unterwerfen würden . Tos zu beweisen
wird ja auch niemandem einfalle », da eS sich um

eine längst begriffen « Talsack)« handelt , daß sich

die tschechisch -sozialistische Parte ' nach dem Winde

dreht , bald nach dem sozialistischen , bald

»ach dein n a i i o n a l i st i s ch c n. Klofaö be -

faßte sich sodann mit der Einheitsfront tind sagte ,
d«iß die bestandene Einheit auf Befehl Möttaus

zerschlagen wurde und daß die Kommunisten die

Taktik der Zersetzung verfolgen . Er kam dann

auf die Opposition in seiner Partei zu sprechen
und sagte , daß sich « i II z e l Ii e. zun , Gluck be .

dculungSlosc Leute gefunden Hatten ,
welche , da sie durch die Schule der Partei und

ihre Kämpfe nicht durchgegangen sind , obersläch -
ltch seien und unkritisch zur Demagogie neigen ,
de » Kopf verloren hätten . Er sagt « wörtlich :

„ Jede Partei kann ihre Deserteure haben — wir

i ) aoen sie nicht (?) — jede Partei kann auch
irgend ein hysterisches Persönlein ha -
bcu . . . . " Ob wohl mit dem „hysterischen Pcr -
sönlein " die Abg. Landa - Slych gemeint gewesen
ist ? Wer könnte das beziveiseln . Klofaö sagte
da » » , Kindereien , welch « kein « Grenze ken -

uen , müsse eine solche gezogen werden und ant -

worlcte auf den Moskauer Befehl zur EinhcitS -
front mit d . m Worten : „ Rein , nein , nein ! "

Interessant ist , daß die Fortsetzungen der Rede

Klosaöß im M o r g e n b l a t t e des „teste
Slovo ganz kurz . sind , während sie im Abend »
blatte einen beträchtlichen Raum einnehmen .
Auch die Aufmachung der Rede ist im Abend -
blatte eine ganz andere . Man sieht eben , daß
in der Redaktion des Morgenblattes ein Anhän -
ger der Brbensky - RichtilNg sitzt, die , nebenbei ge -
sogt , in der letzten Zeit einzulenken scheint .
Immerhin aber ist eS bemerkenswert , daß am

Montag in KoSik bei Prag eine ArbeitSlosenvcr -
sammlnng stattfindet , die im „ R» de Pravo " an -

gekündigt wird . Als Redner ist für die Pa . iei
der tschechischen Sozialisten Louöka ang. ' . chl .
— Aber noch andere Dinge gehen in dieser Par -
tri vor . Die „ Narodni Temokracie " weiß zu be¬

richten , daß sich der sogenannten „nationaten Be -

wrgling " , welche bekanntlich eine Art Faseis -
m u S propagiert , auch der Proger Bürgermeister
Dr . Baxa , der bekanntlich Mitglied der tsche -
chisch -sozialistischen Partei ist, angeschlosten hat .
Herr Dr . Baxa hat der Partei der tschechischen
Sozialisten nie große Ehre gemacht . Man braucht

R da bloß an die Anzet etnng antident -

er Krawalle in Prag , an seine Rede in

Paris und an seinen arbeiterfeindlichen Stand -

Punkt in vielen Gemeindesragen zu erinnern . Di «

„ StvaS SocialiSmu " hat daher ganz recht , wenn

sie sagt : „ Baxa paßt unter die tschechischen Fa -

seisten , in die Gesellschaft deS Viktor Dyk , vr »

MareS , der Vik - Kuneticka und des
K r a m a r sehr gut . — Wen » sich die Nachricht
der „ Narodui Demokratie " bewahrheitet — waS
den Dr . Baxa anbetrifft , so glauben wir sie voll
— so ist dae nur ein Zeiche », daß in der Partei
der tschechischen S zialisten das Bestreben leben »

big wird , die alte nationale Arbeiterbewegung
wieder ins Leben zu rufen und antideutsche
und antijndische Pogrom » zu in s. je »
niere n. " Wenn jemand noch daran gezivvifrlt
hat , daß die Nachricht , daß sich Dr . Baxa unter
die Fascisten begeben hat , unwahr ist, so wurde

i er durch daS heutige Dementi ( ?) deS „keske
Slovo " eine » Besseren belehrt . Da « „ Ccflc

Slovo " teilt mit : Der OraanisationSselretär der

nationalen Bewegung Fr . Friedl stattete un -

serer Redaktion etnen Besuch ob und fordert « uns

auf , zu konstatieren , d«iß weder Dr . K. Baxa ,
noch Bohac Mitglieder dieser Organisation sind .
Wir konstatieren dies gerne , weil wir überzeugt
sind , daß die genannten Brüder nichts gemeinsam
kiben mit einer Betvegung , welche sich aus einer

Einheitsfront der antifazialist ' -
schen Reaktion ausbildet . Dieses Dementi

ist sehr verwunderlich . Warum dementiert

nicht der Bürgermeister selbst und warum tut
er die « nur auf Umwege n ?

« » » dem Abgeordnetenhaus «. Die n ä ch st e

SitzungdeS Abgeordnetenhauses findet Dien « -

tag den SS. November um 10 Uhr vormittags
statt . Auf der Tagesordnung befindet sich die

Fortsetzung der Spczialdebatte zum StaatSvor -

anfchlag für daS Jahr 1923 und zwar steht die

wirtschaftliche und sozialpolttische
Gruppe zur Verhandlung . Roch öS Abgeordnete
sind in der Rednerliste eingetragen ; eS wird aber

wohl kaum möglich fein, daß alle zum Worte ge -
langen . Von unseren Genossen sind die Abgeord -
nelen Hirsch , Palme Roscher und Schä -
ßer zum Worte gemeldet . Di « Abstimmung
über da « Budget dürfte in den späten Abendstun -
den beS Mittwoch erfolgen , worauf der Staat « -

Voranschlag dem Senat zur Behandlung zugehen
wird . — Obzwar in dem amtlichen Bericht über

die Sitzung deS Sögliedrigen ExekutivaiiSschusteS
der Koalition , der sogenannten „ P S t a d v a c t t -

k a" , erklärt wurde , daß e » sich in dieser Sitzung
nur um die Feststellung der Geschäftsordnung
für den genannten Ausschuß gehandelt hat , der «
lau >et doch im Hause , daß sich die Sitzung auch
mit der Frage der Regelung der Abgeordneten -
und Senatorengehaltc , sowie niit der Frage der

Eiseiibahnkarlen befaßt lmt . — Wie man erfährt ,
sind im Klub der slowakischen Volks -

Partei die Gegensätze verschärft . Der Abgeord -
nete Vrabec ist im Begriffe , aus der slowakischen
VolkSpartci auszutreten , weil ihm die Politik

HlinkaS zu ischechenfeindlich vorkommt . Zu seinem
neuen christ ' . ' -hsozialen Programm melden sich
angeblich SS Organisationen der Partei . Wie da «

„ Oesle Slovo " noch erfährt , soll an die Spitze
dieser Partei Dr . Tuchan treten . Die Partei
wird auch ihr eigenes Blatt herausgeben .

Aenbernug unserer Außenvolitil ? Unter die -

sein Titel veröffentlicht daS klerikale Abendblatt

„PraZfly Beiernil " eme Notiz , in der eS u. a .

heißt : „Bisher verfolgte unsere Außenpolitik prak -
tische Zirtt : eine Abänderung der Friedensver -
träge nicht - nznlassen und einen Abtvehrblock für
den Fall eines UebcrfalleS MaoycirienS zu bil¬

den . Dieser Zweck ist erreicht . " Sodann wird er -

klärt , daß der Eintritt Griechenland « und Bnl -

garitn » in die Kleine Entente in den Bereich
der Möglichkeit gerückt sei . Tie Notiz schließt :
„ Wenn beide Staate » in die Kleine Entente auf -
genommen würden , wird siw leren Konstruktion
beträchtlich ändern . Die Tschechoslowakei
wird an Bedeutung viel verlieren

und Nintschitsch würde wahrscheinlich die

Führerrolle BcneschS übernehmen . Da eS sich
um slawische Nationen handelt , wüsten wir den

Plan begrüßen , obzwar dadurch unsere tzan -
delSinteresjtn in der Türkei berührt
werden . Jugoslawien und Bulgarien gelangen
zum Acgäischen Meere und sind nicht mehr aus
Waren angewiesen , die ans dem Landwege tranS -

portiert werden . Mmistcr Benesch weilt in Paris ,
und hat sich bisher über die geplante Erweiterung
der Entente nicht aiiSgesProchen . ES wird nötig
sein , daß wir un « von der Weltpolitik loslösen
und »ins mehr um Fragen des OltenS , inSbeson -
der « um Polen , kümmern . Nur so kann man daS

Ucbergewicht Jugoslawiens parallclisiercn . " Der

bittersüße Ton dieser Ausführungen springt in die

Augen . Der „südslawische Bruder " entwickelt sich
mm Konkurrenten um Kundschaften und Prestige .
Bcncsch und die Industriellen werden nervös und

entsinnen sich des „polnischen BruderS " . Würden
all diese Verschiebungen nicht auch außenpolitische
Gefahren bergen , so dürste man über diese Gro
teste herzlich lochen .

Tröde Aussichten in der

Nepnratisnslriie .
In Lausanne interessiert wenigcr daS was

auf offener Bühne vor sich geht , als das Spiel
hinter den . Kulisten . Mussolini , der seinen
Botschaftern und Mitarbeitern strengste Auwei

sung gab , sich nicht von vorlauten Journalisten
aushorchen zu lasten , entwickelt jetzt den Presse
Vertretern gegenüber eine schier unbegrenzte Red

scligkeit, die nicht immer von Widersprüchen frr
ist. So äußert « er sich einem englischen Korrc
spondenten gegenüber , man müsse zwar voi
Teutschland eine gerechte Wiedergutmachung vcr
langen , dürfe aber Teutschlands schwierige Lag
nicht außer acht lasten . Französischen Ionrno
listen hingegen sagte er , Teutschland kann uni

muß bezahlen , und Italien werde auf der Seite

derjenigen stehen , die das verlangen . Tos sieh
nicht gerode nach der eisernen Konseqwenz aus .
die ihm seine deutschvölkischen Freunde in
Teutschland nachrühmen . ES schmeckt viel eher
nach den süßen Gaben gewisser Phrasen « , die
jedem Journalisten dciS sagen , was er gern höcen
möchte . Andererseits tiKfden in PariS Na ch«
richten verbreitet , die für die zweite Aenße -
rttng Mussolinis eine gewisse Unterlage bieten .
Danach waren Frankreich , England und I olien

übereingekommen , in der Reparativnsfrage ge -
meinsam vorzugehen und dabei den Standpunkt
PoincaröS bis zum äußersten zu uuterstützen . Ter
neue englische Premierminister , der Führer der

Konservativen , Bvnar Law , habe einen

grundlegenden Wechsel in der eng -
lischen RcParationSpolitik vollzogen ; der Bertre -
ler Englands in der ReparationSkommiffion ,
Bradbury , der sich bisher immer um einen

vernunftgemäßen Ausgleich bemüht hat , werde
daraus seine Konsequenzen ziehen und zurück -
treten . Möglich , daß bei diesen Pariser Mel »

düngen der Wunsch der Vater deS Gedankens ist .
Aber man darf nicht übersehen , daß hinter
Bonar Law die großen Jnteresscnverbände
stehen und diese wollen endlich die politische » Er¬

folge des Sieges im Weltkrieg « sehen . Sie Ivol -
len Englands Machtstellung erweitert und be -

festigt wissen , das heißt , sie fordern eine kapita -
listisch -imperialiftische Außenpolitik — wenn eS

geht , auf friedlichem Wege , wenn « S aber sein
muß . unter vollster Einsetzung der englischen
Machtmittel . Wozu hat deim England seine
Flotte ? Bor allem muß der Orient , muß Per -
sie », muß Indien wieder völlig unter englischen
Einfluß kommen . Geht daS nicht ohne Frank -
reichs Zustimmung , dann ist man eben bereit , der

französischen Rheinlands - und RePorationSpolitik
die erforderlichen Zugeständnisse zu machen .
Mit diesen Erwägungen und mit den Hoffnun -
gen , die man in Pari » an den Umschwung in
London knüpft , vergleiche man das Verhalten der

gesamten bürgerlichen Rechten in Teutschland ,
die diese Neuorientierung mit Jubel begrüßte ,
als stünde man vor einem neuen Morgen . Wie

wenig ist ihr also das „ Vaterland " , da « von
einem Diktator Mussolini gar nichts und von
einem konservativen Bonar Law sehr »venig zu
erwarten hat. und wie sehr gehen ihr Standes -
und Partei - Interessen über alles !

rriU- jI ! ' . ' .

Der Weg zur Smme .
Märchen von Otto K o e n i g.

Tigrit war im Fjord daheim . Der Fjord war

ihre Welt . Aber es war eine dunkle und kalte

Welt , tief drinnen zwischen den schroffen Fels¬
wänden , an denen verkrüppelte Kiefern sich müh -
sam ans Gestein klammerten . Und zwischen den

dunklen Wänden lag daS hölzerne Fjordstädtcheii ,
in dem Sigrit geboren war einst , so um die Zeit
dc' r langen Nacht . Ein solches Fjordstädtcheii ndrd -

lich vom Polarkreis ist ein traurig Ding — und

Sigrit halte nie die Sonne gesehen , die Sonne ,
von der in ihrem Schutbnch doch so viel Merk -

würdiges zu lesen war . Sigril hatte nie die Sonne

gesehen .
Licht und Wärme kannte sie nur vom steten

Feuer in dem großen schwedischen Ofen daheim
und von Wächter Olsens Leuchtfeuer ans dem

Holm — und ab und zn gab eS ein knisterndes
Nordlicht , und das schien ihr das schönste Licht
zu sein —, nur war es kalt .

Im Hochsommer , da gab eS wohl einige Tage ,
da die bleichen EiSljelde hoch oben ans dem Snäfel
in einem blassen Rot erglühten , und Sigrit hörte
die klugen , allen Leute sagen , daß das der Wider -
schein b- . f Sonne fei , Ii » nun am höchsten stünde .

Und Kloin - Sigrit wunderte sich , daß die
Sonne die Eisfelsen dort oben besuchte , wo nach
der alten Mär die grimmen Eisriesen , die Hrim -

tnrsen , im Banne wohnten . Warum die Sonne

nicht hcrabkomme zu Kloin - Sigrit mit dem war -
»neu Herzen ? Und deswegen frug sie Agnar
Slruensen , ihren allen Lehrer . Ter aber lachte
und meinte , wenn die Sonne noch niedriger stünde ,
dann gäb ' s vollends fein Licht und keine Wärme
mehr , und mit der Sonne sei des so, je höher sie
steh», desto mehr Licht und Wärme gebe sie. Klein -
Sigrit aber würde die Sonne wohl nie im Leben
zu sehen bekommen . Das begriff das Kind nun
" ar nicht , und es wollte doch die Sonne sehen !

Die Jahre gingen und Sigrit war ein große »
Mädchen geworden .

Und wieder tvar einmal der Winter mit seiner
wochenlangen Nacht vorübergegangen , der Fjord
taute langsam ans und eine bleiche Dämmerung
kündete daS Nahen der großen , ungckannten
Sonne .

Und sie kam !

Zum erstenmal nach langer Zeit röteten sich
wieder die Zinken des Snäfel vom Sonnenwider -

schein und Jungfrau Sigrit sah leuchtenden Auge «
hinaus zum Tonnenrot .

Da war wohl ein Strahl von einer EiSkante

zurückgeprallt und der flog geradewegs in SigritS
Auge . Ein blendend » Licht war es , so hell und

heiß , wie sie nie eines gesehen und gefühlt , und
sie mußte ihr Auge schließen vor dem hehren ,
heißen Glanz . Und als sie wieder die Lider öffnete ,
tvar der Strahl verschwunden und da » rosige Licht
begann mählach zu bleichen . Der Strahl war aber
in Sigrit » Herz gedrungen und halte dort die stille ,
lindliche Sehnsncht entflammt zur heißen Leiden¬

schaft nach der Sonne . Und Jungfrau Sigrit
wußte nun . daß sie die glasende , heiße Sonne

suchen müsse und daß sie sie schen werde .

Sigrit war ein mutiges , starke » Mädchen ,
und sie forschte , wie sie die Sonne finden könnte .

Roalf RoSmer , der Richter , war ein beschränk -
ter , alter Mann , und er nickte und meinte , er
wüßte Wohl von Norwegen » Sonne . Und darauf
kramte er in seinen alten Papieren und las ihr
langsam vor , wobei er immer mit dem Finger
die Zeilen lang fuhr . Ter alte Vorsteher war über
eine alte Thronproflamation geraten . —

Sigrit aber schüttelte den Kopf . Sie wußte e«
ja ganz genau . Tort von Nord , vom Snäsel herab ,
hatte ihr die Sonne den blendenden ErioeckungS '
strahl gesendet . Da aber wurde Roalf RoSmer
sehr böse und sagte , Sigrit sei ein alberne « Ding
und der König sei die Sonne NorwcgS , denn hier
stehe es und er hätte eS allen Bürgern vorlesen
lassen — und ein « andere Sonn « gäbe eS über¬
haupt nicht .

Sigrit floh vor dem scheltenden Alten , und

da lief sie dem alten Ton Hrubsen in den Weg .
DaS war der Bote . Tie wußte , daß er alle

Vierteljahr , wenn da « Postschiff kam vom Süden ,

zum alten Gcirrödh , der am Hange de « Snäfel
in der Einsamkeit hauste , hinanffleitern mußte ,
um ihm seine Pension zu bringen . Und den

alten Postboten Ton Hrubsen frug sie mm . ob

da hinauf zum Snäfel nicht der Weg zur Sonne

ginge .
Ton Hrubsen aber sprach : „ Kind , ja , lichter

wird ' S ja und wärmer auch , wenn man da ' rauf
kommt , und im Sommer ist ' s wohl , als wenn

man von Nacht zum Tag ginge . Und wenn man
oben ist , jenseits vom Kiölengrat , wird ' » ordentlich
warm über dem Ei » , über die Südberge schim-
mert ' » goldiger , als unsere norwegischen Kronen .
Ob da » di « Sonne ist , weiß ich nicht . Der alte
Gcirrödh aber hat einen Sohn , der faselte oft ,
daß er die Sonne gesehen , hoch oben von der

Snäfel Gipfel . Aber Otter Geirrödhson ist wohl
toll , und der alte Gcirrödh wird sterbe ». ' S ist
traurig auf diesen Höhen . Schwer ist ' S hinzu-
kommen , schwer für meine alten Knockten , für dich,
Kind Sigrit , wird ' s schier unmöglich sein . Da «

ist für nnsereSgleichen nicht ». "

Und damit ging Postbote Ton Hrubsen
weiter .

Jungfrau Sigrit war ein mutiges , starke »
Mädchen , und sie wußte , daß Otter Geirrödhson
nicht toll war , wenn er sagte , daß er von jenen
Hohen die Sonne gesehen hatte . Iungsron Sigrit
war ein mutiges , starkes Mädchen , sie nahm
einen Stecken zur Hand und schritt in der Abend -
dämmening so gegen elf Uhr ostwärts um die
dunklen Buchten der Fjördgewässer . Da hatte Ton
Hrubsen eben seinen letzten Gang gemacht , er
sah Sigrit und rief sie an : „ Woh ' n? " Sie aber
sagte: ,Lnr Sonne . "

Ta stand er still und bai sie, doch im Tal
zu bleiben und zu denken an da », was er ihr
gesagt hatte , und sie sprach : „Ich denke daran ! "

> Und der alte Ton ward ängstlich und sprach :
„ So hast du mich falsch berstanden ! So habe ich
dich nicht recht belehrt . Sigrit . geh ' nicht in »
Eis . "

Sigrit aber wendete sich und schritt hinan
über die Borhöhcn des Snäfel .

Ton aber lief scheltend zum Fjordstädtchen
hinab in die Koningstrat , wo Pächter Martens
den vortrefflichen Grog schenkte . Dort waren
i » schon alle unter der düsteren Tranlampe der -

ammelt , die alten , klugen Leute . Roalf RoSme ? ,
>er Vorsteher , Pastor Mukse » , Lehrer Agnar

Struensen und der Stadtverordnete und Metzger
Peter SveinSson , der reiche Junggeselle . Und Post -
böte Hrubsen tat , als wenn er sich den Schweiß
von der Stirne wischen wollte ; das ging aber

nicht , denn sei « Bart und Haar waren gefroren .
Er sagte , Sigrit sei ihm begegnet und sie sei ver¬
rückt geworden ; sie wolle auf dem Snäfel die
Sonne suchen . Sie werde erfrieren und das täte

ihm doch leid .
Da meinte der Lehrer Struensen , er glaub «

nicht , daß sie verrückt sei. Aber so was Eigenes
hatte sie schon in der Schule gehabt , und so wa «
Eigenes könne man in der Schill » nicht brauchen ,
und nun sei eS ganz klar , daß sie darum auch
fur ' S Leben nichts taugte .

Ta nickte ihn » Pastor Muffen beifällig zu .
Richter RoSmer zog ein paarmal an seiner PfeG
und dann dachte er nach lange nach , denn da «
hatte er immer notwendig , bevor er ein Wenige «
sprach .

Richter RoSmer hatte nachgedacht , und da
sagte er : „ ES ist richtig . Sie zeigte schon gestern
s? ein er . . . ex na . wie sagt man doch,
Herr Pastor ? . .

„ So ein exaltiertes Wesen ! " ergänzte Muksen .
„ Ja . gewiß . . . , so ein ex . . . exiliertes ,

genau so ern Wesen zeigte sie . . . Ja ! Und waS
nun ? Unseren Peter SveinSson hätte sie alle Tage
haben können : aber sie scherte sich ja nicht ein
bißchen um ihn ! DaS war sträfliche Hoffart . Ist ' S
nicht so, Herr SveinSson ? "



28 . November 1922 .

Gin Lnntesnenkt « — tkut ' cher
GrnSiiningsminifter .

Berlin , 25 . November . ( Wolfs . ) Ter

Reichspräsident hat den Reichsminister Dr . Miil -
ler auf seinen Antrag von seinem Amte des Reichs -
minister » für Ernährung und Landwirtschaft eni «
blinden .

• •
#

Der „Sozialdemokratische Parlamentedienst "
schreibt : „ JnS Kabinett Cuno ist neben Herrn
Dr . Becker - Hessen , der als Sachwalter der

Schwerindustrie gelten kann , als Ernährung »-
minister ein Dr . Karl M n l l e r ( Bonn ) eingc-
treten . Für die Berliner Presse ist Herr Mul >
ler ein Neuling auf dem politischen Parkett und

sie bezeichnet ihn deshalb als ein politisch nnhe -

schrie bercS Blatt . TaS aber ist ein schwerer Irr -
tum . Herr Müller ist politisch und wirtsct )afllich
schwer belastet. Er ist nichts anderes als der Per -
trauenSmann der extremsten rheinischen Ken -

trumSagraricr und darüber hinaus auch der Per
trauenSmann der rheinischen Sondcrbündler im

Reichskabinett . TaS hätten sich die Leute » m
D orten schwerlich träumen lasten , daß eine »

Tage » der antipreußische , bis nahe an den

PutfchiSmuS aktiv « Sonderbünd ' er Müller in dir

Reichsregierung berufe » werden wird . Herr
Müller begann seine Laufbahn als Mittelstand ?
Vertreter im Kölner Stadlverordne ' enkollcginm .
Daneben betätigt « er sich rednerisch und journa¬
listisch mit einer Gehässigkeit gegen die Sozial -
demokratie , wie sie nach der Revolution schwer -
lich von einem anderen ZentrumSredner erreicht
worden ist. Sein besonderer Sport war die per
sönlichc Perunglimpfung sozialdemokratischer Mi¬

nister . Noch ist in Erinnerung seine über alle

Maßen tiefstehendc Rede gegen den damaligen
preußischen LandwirtschaftSminister , Genossen
Otto Braun auf dem Rheinischen Banerntag im

August 1920 . Als Kostprobe Müllerscher Pole -
mik seien folgende Sätze wörtlich zitiert :

„ Otto Braun , den die RcvolutionSwellen
in den Sessel des Landwirtschaft - Ministers gc -
spült haben , « inen Posten , für den ihm jede
Fähigkeit und was schlimmer ist — seine Tä¬

tigkeit hat eS bewiesen — auch der Wille zu
vorurteilsfreier Arbeit im Interesse dcS Be -

ruftstandes fehlt . Der Wille fehlt ihm, weil
er au » seinem sozialistischen Parteidogma nicht
mehr « ans kann . . . Dieser Mann betreut

heute die Landwirtschaft Preußens ! ES ist
allerdings leichter , in ein ehemalig kaiserliches
Jagdrevier zu fahren , sich' einen kapitalen
Bicrzchncnder amtlich vorführen zu lassen , sich
aus die Decke legen und sich bei der staunenden
Mit - » nd Nachtvelt als „ Otto der Schütz " un -

sterblich zu machen , als Agrarpolitik zu be -
treiben . "

Der Mann mit solchen polemischen Sitten
betreut jetzt das Landwirtschaftsministrrium im

Reick) « — ein Angestellter der rheinischen Land -

wirtschaftSkommer . d: e vor einige Wochen dcmon -

strativ einen von dem preußischen Innenminister
abberufenen monarchistisch : « RcgicrungSPräsiden -
ten zu ihrer Führung berufen hat .

Ter jetzige Minister Herr Müller stand aber

auch in den engsten Beziehungen zu de » rhei -
n i s o) c n Sonderbündlern , und zwar
nicht nur denjenigen , die auf legalem Wege einen

Rhcinstaat im Rahmen der Reiches erstreben . Er

war in einer Gehrimsitzung im August 1919 zum
Borsitzenden eines AktioneausschmsjeS gewählt
worden , der die sofortige BolkSabstimmung zur
LoSlösung der Rh ein lande von

Preußen betreiben sollte . Da » war ein vcr -

sassungswidriges , hochverräterische » Unterneh¬
men , weil bis zum Fahr « 1921 durch eine Sperr ,
frist jede derartige Abstimmung im Rheinland ?

„ Ach Gott , ja, " aröhlte Metzger SveinSson ,
„so war ' S ! . . . sträfliche Hofforc , des ist sehr
gut gesagt , Herr Borsteher ! . . . Sie wollte nicht . "

„ Soll ich Knut Markolsen , den Büttel , ihr
nachschicken . Herr Stadtverordneter Sveinssou ? "
frug der N ich irr .

„ Ach ne . . . es ist gut so . . . nun seh' ich' S
klar . Die ist verrückt . TaS wäre kein Weib für
mich gewesen . Ach nä ! Ich laufe niemand nach ,
ich, der Metzger Peter SvemSson . "

Und da lobten sie alle die tüchtige Gsinnnng .
Rur Ton Hrubsen sprach : „ Aber sie wird er -

frieren ! "
Peter Tveiusson aber schüttelte den Kopf und

sprach : „ Der Büttel kann auch erfrieren , und
das Hemd ist mir näher als der Rock . Sie steht
in Gottes Hand . "

Da drückte Pastor Muksen dem Peter Sveins -
son warm die Hände und sprach : „ Welch schöne »
Christenwort ! Ich danke Ihnen ! . . . Jawohl ,
wa » soll menschliche -Hilfe ? Da » arme Kind steht
in eines Mächtigeren Hand , es steht in Gölte »
Hand . Er ist bei ihr ! . . . Amen . "

Peter SveinSson war sehr stolz über de »,
wa » der Pastor gesagt hatte , und e » kam ihm
beinahe vor . al » sei er Gott selber , und darum
rief er Pächter Martens , daß er ihm noch ein
GlaS Grog bringen sollte .

Und der kam nnd stellte das dampfend « GlaS
hin , setzte die Arme in die Seite nnd lachte : „ Haha .
Herr SveinSson ! Sie wollen sich wohl den Gram
vertrauen . Recht sollen Sie haben , mein . Grog ist
besser als die Sigrit . "

Da lachte Peter SveinSson . trank und sprech :
»Ja , Pächter Marien « , Ihr Grog ist schon waS
wert . Mir ist ganz , hell vor den Angen geworden ,
und warm wird mir , so recht warm im Magen ;
' S ist g' rad «. als wenn ich nu die Sonne gesehen
hätte . " Und da meinten all «, daß das ein sehr

Kter Mid wäre , und sie lachten über den Spaß .
» der Stadtverordnete SveinSson gemacht hatte .

5Vat war ' mal ein Mann ! . . ,

unterbunden war . Kein Wunder , daß seht schon
entrüstet « Proteste a » S dem Rheinlande gegen die

Ernennung diese« ManncS zum RcichSminister
einlaufen . ES ist unbegreiflich , wie da « Zentrum
dazu kommt , diesen Herrn Müller als Minister
zu präsentieren . Im Kölner Stad verordneten -

tollegium «vir Herr Dr . Müller bei allen Frak -
tioiren . außerhalb seiner eigenen , alles andere als

angesehen . Sein sondcrbündlerischcS Auf -
treten und seine persönlick -e Gehässigkeit gegen
sozialdemokratische Führer legten damals der so-
zia ' - deiuolratischen Sladtvcrordnetcnfraktion in
Köln die Versuchung nah «, sich an Sitzungen , die

Herr Müller mit seiner Antvesenhcit zierte , über -

Haupt nicht mehr zu beteiligen . Die rheinischen
ZentruniSarbeitcr haben gegen ihn nicht geringe¬
res Mißtrauen al « wir . Wir können uns nicht
vorstell . ' n, daß die Sozialdemokratie mit diesem
herausfordernden « r . remen Agrarier , diesem
rheinischen Separatisten , diesem Parteifanatiker
und böswilligen Gegner der Arbeiterbewegung
anders verkehren kann als im schärfsten Kampfe .

Tages - Reulgleiten .
Ter wehleidig « Herr Zensor . Der nahende

Winter scheint dem Präger Zensor Frostbeulen
gebracht zu haben . Wenigstens zuckt er schmerz-
hast zustimme «, sobald ihm jemand irgendwie
nahelritt , nnd beginnt fürchterlich mit dem Blau¬
stift zu wüten . Rache, unnachsichtige Rache für
jedcS auch nur leise berührte nationalistische Hiih -
nerauge ! Gestern haben wirS verspürt . Da ope¬
rierte er auS unserem Leitartikel über die gewalt -
politische Bedrohung der nationalen Landcöschul -
ralSsektioncn drei Sätze heran « , weil sie festzu
stellen wegten , daß wir ge wungen seien , um daS

minimalste national « Recht heiße Kämpfe zu füh -
ren . Gewiß eine objektive Feststellung , die dadurch
nicht ans der Welt geschafft wird , daß man sie
konfisziert und deren Beseitigung höchstens be¬

weist , daß die Staatsgewalten die Wahrhe ' t , weil

sie sie nicht zu widerlegen vermögen . auSzuspre -
chen verbieten . DaS steht in ihrer Macht , aber
eine „höhere Schweiz " wird d e Tschcchoflolvakei
durch solche Fcldwebelstreiche ihrer Zensoren eben

nicht . Und gerate dieses Ideal scheint dem Zensor
al « schönste? vor Augen zu schwebe «, denn un¬

seren Hinweis , wir se ' en vom Borbild der Schweiz
noch weltenweit entfernt , tilgte er mit Haut und

Haar . Man sieht ans diesen Angaben , wie be -

rcchtigt diese letzte Konfiskation ist , aber dafür
hat uns der Zensor z » dem Glauben bekehrt , daß
wir — doch in der „ Schwei , " leben . GiblS noch
jemand , der ti zu leugnen wagt ? DaS Hühner -
anq « dcS Staatsanwaltes zittert schon , der Blau -

stifi fährt nervös durch die Luft , wir schweigen
aus ehrlichster Neberzeugung .

Sündenregister . Ein alter Seiden -
weder richtet in unserem Gnilichcr Partciblatt
beherzigenswerte Worte an die dortig ? Arbeiter -
schuft und wir wollen dafür sorgen , baß davon wc -
nigstei « einige « allen Arbeitern , die wir errci -
chen , bekannt werde . In dem Schreiben dieses
Arbei er «. ter in seinen richtigen Betrachtungen
von lokalen Verhältnissen auSgcht , heißt es
u. a. : „ Tie Kommunisten haben durch per -
fönlich : , niedrige Verleumdungen ärgster Art un -
seien Bertranensnrännern die Arbeil für die Par -
tei zwar nicht schwer gemacht , jedoch dadurch daS
Vertrauen der Arbeiter zur Partei zu untergraben
versucht Ein Jahr lang wurden unsere Per -
lwiienSmcinner verleumdet und beschimpft , ein

Jahr lxittcn sie von Menschen , deren Charakter -
eigeisschiften ganz merkwürdige sind , die gemein -
sten Bcschimvsnngcn » u ertragen . Wie man denA ? -
beilern daS Los erleichtern kann , daran haben diese
. Herren nicht gedacht; ihr Kampf galt der Partei
und den Funktionären , die im Kampfe für das Jn -

Sigrit aber stieg durch die Nacht , an den

Fjordwanden h » an , und sie stieg durch den Bir -
lenwald und arbeitete sich durch die Kiefer », und
die Werwölfe , die über den Weg hisschten , di :

Schrate , d' e Necker der Fjords , sie taten ihr nichts
zuleide , sie sahen eS sa: die geht nr Sonne .

Und Jungfrau Sigrit erkannte in dieser
Nacht , daß der Weg zur Sonne durch die Tunlel -
beit geht ; aber Sigrit war mutig und stark , und

sie ging nicht irre .
Bald war die kurze , nordische Sommernacht

vorbei . Rasch und plötzlich lohte eS vom Süden
her , einmal , zweimal , dreimal , » nd licht ward ' S.

Sigrit stand mit blutenden Füßen nnd hatte die
Hände gelastet » nd dachte : Nun würde sie die
Sonne sehen .

Aber sie bekam die Sonne noch nicht zu sehen !
— Licht ward c « wohl , plötzlich licht , und da sab
sie unten im diistern Dämmern ihr Städtcbe - '

liegen , und sah nun in jede Straße hinein s

in die Hinterhäuser , und sah , wie Richter R
w « Frau lieimlich die Ziegen Ton Hrubsen ?
molk , nnd Sigrit begriff nun , warum des alte »
Hrubsen Z' egen untertags so wenig Milch gaben ,
und lie sah den Richter RoSiner aus dem Hanse
von Peter SveinSson » Schwester schleichen , Peter
SveinSson aber kam von de « Lehrer « Frau . Und

Sigrit freute sich, d' ß sie nun hoch über all diesen
Leuten stehe , und sie begriff , was ihr einst der

Schulmeister gesagt hatte : „Hoch, hoch muß d' e
Sonne stehen , « m licht und warm zu sein . " Sie

fühlte eS selbst ! Hoch stand sie » nd sah auf « Nie -
dere herab , und eS wurde ihr heiß , grollend heiß
ums . Herz .

Sigrit wendete den Blick und den wandern
den Fuß und schritt über die EiSfjelde hinauf zu
Geirrädh » einsamer Hütte .

So stand der tolle Otter Geirrödhson und
steckte vor die Hüitentür den höl ernen Riegel ;
und er wunderte sich nicht , daß Jungfrau Sigrit
kam ; er sagte : „ Da drinnen liegt m? in Vater , er

ist heut nacht gestorben , er wollte die Sonne sehen ,

leresse der Aiikellerschaft ergraut sind . Und dies «
Menschet , die sich Kommunisten nennen , vom
Kommunismus nicht das geringste verstehen , düse
Menschen , die man nie in einer sozialdemokrati¬
schen Versammlung sah, diel « Menschen , die 14

Tage vor der Spaltung erst Mitglieder der Partei
geworden sind , diese Menschen , die nicht daS ge¬
ringste Verständnis haben für die Schw' erigkeiter
der Arbeiterbetvegung , für deren LobenStage unsere
Pioniere die größten Opfer trugen , diese Menschen
sind es , die die alten , ergrauten Funktionäre auf
das gröbst « beschimpften und nach allen Regeln der
Kunst verleumdeten Durch di « persönlichen
Verleuuiimngen ist ein Teil unserer alten Genos -
sen müde gcworden . Sie sagen sich mit Recht :
Für was opfern und arbeiten , für was Zeit und

Aufregung ertragen , um dafür von einigen Inn -
gen verleumdet zu werden ? Macht es besser ! Be -

weist was ihr könnt ! Die Stunde ist da und auch
der Beweis nach einem Jahre kommunistischer Or¬

ganisation . . . . Es bestellt fast keine kommunistische
Organisation . . . Die wei igen kommunistischen
Zeitungen werden nur noch durch die Diktatur mit
80 Heller für sechs Seilen bezahlt . jedoch nicht ge -
lesen . . . . In keiner einzigen GewerkschaftSsitzung
wurt « «ine erfolgreiche Arbeit geleistet . . . Die A r -
beiterschakt ist heute v ollstä ndig
gleichgültig . . . Ich will mit diesen Zeilen
die alten Genossen wirber ausrufen , trotz alledem
ans den Kampfplatz zu treten . Wir , die wir an
den AnfangSenttvicklnngen der Partei tätig waren ,
wir haben lange genug dcm Treiben zugeschen .
ES liegt in unserem Blute , nicht mehr länger
rubig zuzuseher , wie von unverantwortlichen Ele -
inerten alle » zerschlagen und ruiniert wird . Stel -
lcn wir n » S wieder auf die Schauen . E i n I a h r
kommunistischer Tätigkeit liegt hinter
uns , ein Jahr der furchtbarsten Ber -

« lendung der Arbeiter . Das Jahr hat uns
alles bewiesen . Wir werden eS wieder überwinden .
Ti ? Vernunft und di « Tatsachen tverden auch jene
w' eder in unsere Reihen führen , die eS bereits ein¬
sehen , daß die Spaltung daS größte Unglück für die

Arbeiterschaft ist.
Die deutschnati - male Verwirrung . Freitag

abends baden die Teutschnationalen in Teplitz ,
nachdem sie ihren Bürgermeister Dr . W a l t h e r
vor drei Wochen davongejagt haben , ihm wieder
in einer „ großen " Mitgliederversammlung d * S
Vertrauen ausgesprochen und sie lassen ihn nun
recht schön bitten , seinen Posten wieder zu über -
nehmen . Und da soll noch einer sagen , daß die
Teutschnationalen nicht wissen , waS sie wollen ,
nnd d' ß nicht nur innerhalb des gesamten deut -
schen BürgerlumS . sondern auch innerhalb der

Teulschen Nationalpartei der eine hü, der andere

hott zieht !
Der Kamps gegen di « Olmützer deutschen

Schulen . Die Abgeordneten Genossen Hacken -
lb e r g, HänSler und Zoll haben an den

Minister für Schulwesen und Volkstultur «ine

Interpellation gerichtet , in der « S heißt : Gegen
daS deutsche Schulwesen in Olmütz wurde seit
dem Bastande der Tschechoslowakischen Republik
ein ganz besonders heftiger systematischer Kampf
geführt . Diesem Kampfe sind bisher 3 Kindergär -
: en zum Opfer gefallen . Von den , den Deutschen
gehörigen Schulze bänden wurden 3 Schulgebäude
vollständig weggenommen und zwar das Elisa -
bel ' heuim, das schulgebäude in der JchanneSsassc
und das Schulflelbäude in Olnriitz - Neretein . Außer «
dem wurden in 4 andere deutsche Schulgobäude
tschechische Klassen verlegt . Welche M i ß st ä n d e
in sanitärer Beziehung durch diese Einengung her -
vorgerufen wurden , erhellt z. B. daraus , daß die
beiden Mädchenbürgerschulcn und die Mädchen -
Volksschule im 3. Stockwerte der Realschule not -

dürftig untergebracht werden mußten , wo die
Kinder unter größter Staui ' plage , unter Zug und

schlechter künstlicher Beleuchtung leiden . In den

letzten Oktobcrtagen tauchte nun der Plan ans ,

er ist nicht weiter hinaufgekommen . Hier hat er

gelebt , h er ist er gestorben . Sein Erbe habe ich
anaetrc ' . en und habe den Willen und die Kraft .
Die Sonne Hab' ich gesehen, dort vom Firn des

Snäfel herab , ich will wieder hinauf und —
bleiben . Teiui ich bin jung . Mädchen , du bist
allein herausgekommen zu Otter GeirrödhsonS
Hütte ! Komm ' mit mir , wie du bist , mit den
blutenden Füßen und dem keuchenden Atem . Du

sollst die Sonne seben mit mir ! "
Und Sigrit war ein starkes , mutiges Mäd¬

chen , und sie ging mit Ottec Geirröb ' sson über
die furchtbaren Fjelde und durch die Cisklüfte .
Nnd sie kamen hinauf in die Region , da der

Siebenschläfer sein Pfiffige » Lied nicht mehr

preist, hinauf zur Eissphmr , da das LungenmooS
nicht mehr fortkommen rann , und sie kamen

hinauf zum Gipfel des Snäfel , denn Sigrit war
ein mutiges , starkes Mädchen .

Und hoch oben auf Snäfel Jökul standen sie
beide , der tolle Otter Geirrödhson und daS Mab »
chen Sigrit , mitten in Schnee und Eis , und da
wards lichter und lichter vom Süden her , nnd
Otters tvarmeS Sonnenherz iourde heiß und licht ,
und er nahm Sigrit » Hand in die seine .

Da ging in purpurner Pracht die ewige
Sonn « auf über den Südbergcn und sie glühte
hinein in die jungen , suchenden Herzen , » nd der
tolle Otter Geirrödhson sprach : „Sigrit , da » ist
die Sonne , die du ersehntest . Sigrit , sperre deine
Augen auf , weit auf ! Sigrit , die du die Sonne
suchtest , kannst du die Sonne ertragen ? "

Da » Mädchen aber jubelte : „ Otter Geir -
rödbson ! Herrlich ist ' », die Sonne zu sehen , und
du hast sie mir gezeigt ! "

Da schlang der tolle Oiter seinen Arm um
den Nacken Sigrit « und sprach : „ Dank dir . Sigrit ,
Kind de » finsteren Tale « ! Dank dir ! Wir sahen
die Sonne , wir bleiben auf der Höh' ! "
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der deutschen Schule am JulinSberge weitere

Klassenräume zur Unterbringung tschechischer
Schulklassen rnu entziehen . Ter Skid . rat in Olmütz
hat auch talfachlich trotz des Protestes der gesam¬
ten deutschen Bevölkerung und trotz der begründe -
ten Einwendungen der deutschen Stadträte die

Beschlagnahme von 3 Lehrzimmern dcs teutschen
Schnlgebände ? am Inlm » berge ausgesprochen .
Wie überfüllt dieses deutsche Sclmlgebände bereit ?

war . ist daraus zu ersehe «, daß 3 Klassen der
dort untergebrachten deutschen KnabenvollSschul «,
in die StaatSlchrerbi . - vimgsamtalt verlegt werden

mußten . Die deutschen Stadträte haben cingcwen
det , daß im alten Seminar und im Comenium
in Olmütz leere , für Untcrrichtszwccle iinansgc

mitzte Räumlichleiten für die tschechischen Klas - .
sen zur Verfügung ständen . Außerdem sollen in

der tschechischen Schule in der Sokolstraße 5 Lehr

zimmer leer stehen ; da ? neue tscliechische große
Schnlgebändc in Olmütz Hedelein soll ebei fall ?
teilweise leer stehen . Taraus ist zu ersehe », daß
<s sich nur mn einen neuen grundlosen Anschlag
gegen las deutsche Schulwesen in Olmütz handelt .
Tie Interpellanten fragen daher den Herrn Mi

nister , ob ihm diese Schulverhältnissc in Olmül -
bekannt sind » nd ob er bereit ist , die Untcrbrin

gung der tschechischen Klassen ohne Jnanspruch
nähme des bereits ohnehin bis zum äußersten ein

geengten deutschen Schulwesens in Olmütz durch

zuführen , insbesondere die geplante Beschlagnahme
dreier Schnlräume im deutschen Schu ' lgebände am
JulinSberge zu verhindern .

Attentat auf den österreichischen Genossen
Grucner in Innsbruck . Tie „Arbeiterzeitung "
meldet unter dem 24 . November : Als Landes -
h a u P t in a n n lt e l l v e r t r e t e r Tr . Grue -
ner mit seiner Frau heute »acht von einem Be
such nach . Hause ging , wurde er in der Völler -
straße von drei jungen Leuten überfallen
nnd mit G n m in i k n ü t t e t n geschlagen .
Nach kurzer Gegenwehr brach er b e w u ß t I o S

' Insomnien . Seine Frau wurde nicht angegriffen .
In nächster Nähe standen noch einige junge Leute ,
die Dr . Grucner nicht zu Hilfe kamen , anstiieinend
Komplizen . Tr . Grucner wurde von seiner Frau
in die Klinik gebracht . Er hat auf dem Kopfe
mehrere blutunterlaufene Stellen , Knochen sind
nicht verletzt . Sckwn nach dieser Schilderung ist
eS klar , daß eS sich um ein vors tz l i ch c ö und

Politi s cheS Attentat handelt , und daß eS
mit der von Heimwchrgeist erfüllten Hetze

zusammenhängt , ist sehr wahrscheinlich . Tie Rod -

heit ist um so nichtswürdiger , als Genosse Grue -
ner von einer schweren Krankheit , die ihn länger
als einen Monat ans Krankenbett fesselte , kaum

genesen ist. Hoffentlich wird über die Beweg ,
gründe und über den ganzen Zusammenhang de »

Anschlages Klarheit gebracht werden .

Die Demonstration der Wiener Kommuni «
sten gegen den Genfer vertrag kläglich verlausen .
AuS Wien wird uns gemeldet : Tic Koniiiiuuhten

hatten für gestern nachmittag eine „ große " Te -
monstration gegen den Genfer Verlrag einberulen ,

zu der von den einzelnen Bezirken aus Züge
marschieren sollten , denen sich auch Kommunisten
auS der Provinz anschließen sollten . Tie Demon -
stration ist kläglich ausgefallen . Tie Temonstra -
tionszüge auS den ein einen Bezirken waren sehr
klein und aus der Provinz schienen nahezu gar
keine Kommunisten gekommen zu sein . Bloß a » S
dem Orte S ch w e ch a t ist eine Gruppe von nicht
einmal einem Dutzend mit einer Standarte vor
der Votivkirche aufmarschiert . Hier waren , die

Neugierigen mit eingerechnet , fünf - bis sechs -
tausend Versammlungsteilnehmer anwesend . E »
wurde » mehrere Reden gehalten , worin die So¬

zialdemokraten natürlich beschimpft wurden . Dann

zogen die Teilnehmer nicht über die Ringstraße ,
sondern durch die Lastenftr - ßc zum Nathans nnd
vann vor das Parlament . Tort zerstreuten sie sich
in Ruhe .

Ein Privatissimum au » dem Moskauer Zen »
tral - ExekulivauSjchuß . Bei einer der letzten
Sitzungen des Zcntral - ExekutivanSschusseS der

russischen kommunistischen Partei hat eines der

Mitglieder , Dzerjinsky , schwere An -

klagen gegen die Lebensweise bekannter

Sowielführer erhoben . Tie Rede wird von der

„Rabotschaja Prawda " abgedruckt und im „ Ma -
tili " wiedergegeben . ES wird darin behauptet ,
daß mehrere hervorragende Mitglieder der Par »
tei ein skandalöses Leben führten , daS den

Vorschriften der revolutionären Moral und der
Würde widerspräche , die von jedem einzelnen der

für die Zache der Revlution Kämpfenden zn for -
der » sei. TaS politische Departement hat , wie

TzerjinSky mitteilt , reiches B e w e i s m a t e -
rial beigebracht . So erzählt der Ankläger der

Versammlung , in der mehrere der Angeschnldig -
ten persönlich anwesend waren , daß die Mitglie -
der des politischen Ausschusses des Sektors

Prctschistinsky am 29 . Juli auf Geschrei und Ge -
sang aufmerksam geworden , seien , das auS der

Wohnung der Kommissars für Hygiene ,
Semachko , gedrungen sei. Der Lärm war so
stark , daß sich unter den Fenstern zahlreiche Neu -
gierige gesammelt hätten . Ter Anführer der Poli -
zei, Putow , gab daraufhin Befehl , den Grund der
Ruhestörung festzustellen und für Ordnung zu
sorgen . Die Vertreter des Zentral - Erekntivkomi »
teeL drangen daraufhin in das Hans ein nnd san -
de » hier bei dem Kommissar der öffentlichen
Hygiene die folgenden Persönlichkeiten versam¬
melt : das Mitglied des revolutionären Kriegs -
komiteeS S k l l a n S k y, den Präsidenten dcS
Petroleumkomitces S m i l g o, den Kommissar
Serebriakow , die Mitglieder des Kriegs -
komiteeS P o d o l S ( y und Kassier , den Bor -
sitzenden des Moskauer Sowjets Kamenew .
nnd den Justizkommissar Stueka . Die lieber -
raschle » forderten die Polizei in beleidigenden
Ausdrücken auf , sich zurückzuziehen und sich nicht
in Dinge zu mischen, die sie nichts angin *? - Als
di « Vertreter der öffentlichen Ordnung ein Pro -
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tokoll aufnchnlcn wollten , kam eS zu heftigem
Streit ; aus einer Gruppe der Fefttelluehincr sie-
l «n Schüsse , die einig « der Eingedrungenen
verwundeten , die | ich nun ihrerseits zur
Wehr setzten . Ter Redner hob weiter hervor ,
faß über die Lebensführung des Kommandanten
der Rote » Armee , Kamcnew , und anderer üble
Gerüchte im Umlauf seien , die überall geglaubt
würden . Es sei ein Gefaimnis , aus welchen
Hilfsquellen die Mittel flössen , - mit denen d. csc
diese Leute die Kosten ihrer Orgien bestritten .
Andere mit Rainen genannten Persönlichkeiten
fröhntcn dem Spiel ; im Hanse Skliansky be¬

finde sich eine Spielhölle . Tas Zentralkomitee sei
immer wieder darauf aufmerksam gemacht »vor -
den, faß der Vorsitzende des Moskauer Sowjets ,
Kamrnew , ein verschwenderisches
Leben führe , das bei den Arbeitern lebhaften
Anstich errege . . „ Kamerad " Kamenew bewohne

wci Villen , eine von 15 , eine andere von
0 Zimmern , und bewirte hier die Mitglieder

seiner Familie , die aus der Provinz zu ihm kamen .
Er beschäftige Angestellte des Staates in sc inen
Diensten und erhalte für alle Einwohner seiner
beiden Häuser rationierte Lebensmittel , wie Wein
und Konserven . TzcrjinSky schloß mit der Auf -
fordcrung an dirS Komitee , diesen Zuständen ein
Ende zu machen .

Der bürgerlich « Pressesumpf . Tic Redaktion
deS Pariser „ Matin " hat gegen die . Humanitö "
einen Preßprozeß angestrengt , weil fas kommu -

nistiscl )« Organ Aktenstücke aus dem Gelreiiuarchiv
des zaristischen Ministeriums faS AuSiväriigrn
veröffentlicht hat . Aus diesen Aktenstücke », die
aus der . Hand deS gewesenen russisch . ' » Pariser
BotsllfasterS Jswolsky stammen , gehl mit zwin «
gender Klarheit hervor , daß die größten Organe
der Pariser Presse , „ L' Echo de Paris " , der

„ TempS " , der „ Matin " , von der russischen Bot -
ck) aft regelmäßig Bezüge erhielten , daß
ie aber auch den anderen fremden Botschaften ,
ö denen von Oesterreich - Ungarn und der Türkei ,

ür Geld zur Verfügung standen . Diese
Akten wurden von der russischen Sowjetregierung
in einem Livrc noir ( Schwarzes Buch ) zusam¬
mengefaßt und dann in der . Humanitö " zum Ab -
druck gebracht . Ter „ Matin " fordert jetzt einen
Schadenersatz von 100 . 000 Franken . Ter zu den
Kommunisten übergegangene Journalist Rens
Marchand , dem die Sowjetregiernng die Bear -
beitung dieses Maleria ' s übertrug , richtete eine
Eingabe an den Vorsitzenden des Gerichts, in
der er sich crbötig macht, die Originaldokumente
dem Gericht zur Verfugung zu stell : ». Gleichzei -
tag veröffentlicht er neues Material über die
Käuflichkeit der bürgerlichen Jmrnalisten und
auch darüber , wie w hlscil sich diese prostituier¬
ten . Tiefe Akten , deren Glaubwürdigkeit von
niemandem bestritten werden kann , liegen schon
sei einiger Zeit in dem genannten Schwarzbuch
vor , aber man hat niemals davon etwas gehört ,
daß die großen bürgerlichen Zeitungen diese der
Käuflichkeit überwiesenen Redakteure gemaßrcgelt
oder entlassen hätte . Wird dieser Prozeß nicht
vertuscht , dann wird man schon einen Blick in die
Werkstättc der großen Meinungefabrikou werfen
können .

Eine entsetzliche Dat . Tic Bläcker melden
aus K a t t o w i tz: Eine Freu hatte ein Schwein
um 50 . 000 Mark vertust und daS Geld auf dem
Tische liegen lassen . TaS dreijährige Töchterchen
steckte das Geld in den Ofen . Als oer Vater von
der Arbeit heimkehrte und von dem Vorfan er -
fuhr , ergriff er das Kind , ging mit ihm hitwuS
und hec ? te ihm beide Hände ab , ohne
daß die Frau etwas davon merkte , die inzwischen
ihr kleines Kind badete . Als der Mann mi » dem
Kinde lange nicht ' uriickkchrte , gi »g ihm die Frau
Nach und ließ daS Kleine in der Wanne allein .
Draußen fand sie ihr Kind im Blute und den
Mann erhängt . Als sie in die S ' ube zurück¬
kehrte , war das Kind in der Badewanne
ertrunken . Um das Maß des Unglücks voll

zu machen , traf die Frau ein Herzschlag , der
sie sofort tot zu Boden streckte .

»Spiel " mit Taschenmessern . In Brnr „spiet -
ien " dieser Tage in den Abendstunden ein paar 18-
biS 19jährige Burschen . Einer von ihnen , Bcncsch ,
warf im Spiele sein scharf geschlissenes Taschenmesser

Sgen
eine Mauer mit der offene » . Kling « nach vorn ,

a stieß einer der Burschen den 18jährigen Heinrich
KieSlinger gegm Bcncsch . Kieslinger prallte so un¬
glücklich an Bcncsch , daß ihm die ungefähr 8 Zenti -
mcter lange , scharf geschlissene Klinge deS Taschen -
messcrS bis an das Heft in den Unterleib drang
und ihn schwer verletzte . Kieslinger , der in -

folge der Verletzung zusammenbrach , mußte ins

Krankenhaus geschafft werden . »

vom Stiegengeläuder gestürzt . Kürzlich brachten
wir die Meldung , daß in Tcplitz der zwölfjährige
Schüler Erhard Podany von einem Sliegcngelän -
der ans den ersten Stock herabstürzt « und sich dabei

lebenSgcjähriich verletzte . Podany ist im Kranken .

Hause seinen Verletzungen erlegen .

vom oö lilchen Hochbetrieb
in deutsch «and .

Nachdem die Agitation für die Nationalsozia -
listische Partei aus Schwierigkeiten gestoßen ist,
versuchen es die Teutschvölkischcn mit der Grün -

düng einer „Großdeutschen Arbeiterpartei " , deren

Programm heute »erliegt . Es fordert Zusammen¬
schluß aller T«raschen zu einem Großdeutschland,
Aushebung der Friedensverträge von Versailles
und St . Gcrmain , sowie Kolonien für Deutsch¬
land . Alle staatsbürgerlichen Recht « sollen Volks »

venossen vorbehalten sein , d. h. Personen , die derrt -
when Blutes sind ; all « nicht Teutschstämmigcn sol-
len unter Fremdenrecht sieben . Ter Staat soll in
«rlter Linie für die Erwerbs - und Lebensmöglich -
Kit der Staatsbürger sorgen . Stößt deren Ernäh¬

rung auf Schwierigkeiten , so sollen dl « Angchörl -
aen fremder Nation « ! ausgewiesen » werden ; das

gilt von vorneherein für alle Nichtdcntschen , die seit
KricgSbcginn eingewandert sind. Da « arbeitS .

und mühelose Einkommen soll abgeschafft , die Gc -

winitbeteiliglnng in den Großbetrieben eingeführt ,
die Slltersversorgung großzügig ausgebaut , die

Großivavcnhäuser sollen kommunalisiert und an

kleine Gctvevbctreibcndc billig vermietet und alle

Klcingcwcrbctrvibcndcn bei Lieferungen ausgiebig
berücksichtigt werden . Weiter fordert baS Pro -

gmnnn ' Abschaffung de « Bodcnzinkes und Vechin -

dcrung der B. dcnspcti . ' auou . Wucherer und «cksie -

der solle » niit dem Tode bestraft , daS römische
Reckt durch ein deutsches Geineinrecht ersetzt wer -

den . Andere Forderungen beziehen sich auf die

Reform des Pok ^ bildungSwesens . auf die Volks -

gcsiindhcit und auf Bildung cincS BolksheereS . Um

die „verruchte politische Lüge und ihre Verbreitung
durch die Presse " zu bekämpfen , wird verlangt , daß
sämtliche Redakteure und Mitarbeiter von Zeitun -
gen . die in deutscher Sprache erscheinen , Volks ««-
nasser sein müssen ; daß nicht - dcutsche Zeitungen
zrnehnngu ngs pfl i ch Iig sein und nicht in dcmtschcr
Sprackw ' kollen gedruckt werde » dürfen ; daß jede
finanzielle Beteiligung an dcutsckren Zeitungen
oder Beeinflussung von solchen durch Nichddcutschc
gesetzlich verboten werde ; laß Zeitungen , die ge -
gen das Gemeinwohl verstoßen , verboten werden

sollten , und daß «ine Kumt - und LitcmErrichtung ,
die einen zersetzenden Einfüuß auf das Volksleben

ausübe , gesetzlich bckänrpft werden . Die neue Par -
t «i vertritt »ach ihrem Progranun den Standpunkt
eines positiven Christentums , cchnc sich konfessionell
zu binden . Sie fordert eine starke Zentralgetvalt
lcS Reiches mit unbedingter Autorität und d: e Bil -

dung von Stände - nWd BenifSkaiminrn zur Durch¬
führung der vom Reiche erlasset en Rahniengesetze
in den Ländern . Tie Führer der Partei verspre -
chcn , wenn nötig unter Einsatz deS eigenen Lebens

für die Durchführung dieses Programms rücksicklS -
loS einzutreten . Unter dem Programm stehen die
Nanien Arne Ehwatal , Paul Bieder , Heinnann
Kretschmann , Karl Fahrenhorst , Paul Hocke und

Heinz Rokf Teicke Die „Deutsche Zeitung " stellt
mit Befriedigung fest, daß diese neue Avbeitcrpar -
tei sich aus sezial - völlischen Boden stelle , hofft aber ,
daß d' e Gründung nicht zu einer neuen Zcrsplittc -
rung der vaterländischen Kreise und Kräfte fuhren ,
sondern daß diese Partei in entscheidenden Stun -
den ihr « Anhänger in die geschlossene national «

Front einrücken lassen werde . — Ter bayrische
Faszismu « ist also um einen Verbündeten reicher.

Telegramme .
Ehrendoitvren Ma aryl und Venesch

Straßburg , 25 . November . ( HavaS . ) Anlaß -
(ich der Erteilung des Ehrendoktorates an der

Straßburger Universität spendete Dr .

Benesch 2000 Franken für die Stipendicnzwecke
und 1500 Franken als Belohnung fiir den Autor
einer Studie über slawische Fragen .

Paris » 23 . November . ( HavaS . ) In der Sor¬
bonne wurde heute feierlich die Würde eines

Ehrendoktors der Pariser Universität
dem Präsidenten Masaryt und dem Minister Tr .

Bcnesch verliehen .

Sine neue Arde ' teronr ' ei in ZW - n .
Rom , 25 . November . ( Tsch. P. B. ) Der AuS -

schuß der italienischen Arbeiterunion hielt in
Mailand eine Sitzung ab , in der die Gründung
einer proletarischen Arbeitspartei auf nationaler

Grundlage nach d c m Muster der englischen
Labour Party beschlossen wurde .

Die Veichstagsdedaite lider die
Aesteriingserttäruug .

verlin , 25 . November ( Eigenbericht ) . In der

heutigen Sitzung de « Rrichs . agS wurde die De -
• Hatte über die Pvogrammrcdc CuneS zu Ende

{geführt.
L e d e b o u r spricht für seine drei Mann

tarke Gruppe . Er wendet sich hauptsächlich gcgcn
die Soz : aldcnr . kratcn n » d behauptet , nur die Angst
vor dem Aiisspringcn der früheren USP . habe
die Sozialdemokralie vermocht , die gv' ßc Kooli -
tion afaulchncn . In Wirklichkeit besteht die gr ßc
Mehrheit , die gegen ein Zusammengehen mit der

Polkspartci war , zu gleichen Teilen aus früheren
Mehrheitssczialisten und Unabhängigen . An der
Rede deS BolkSporteilcrs Abg . S t r e s c m a n n

interessierte vor allem die Feststellung , daß sich
nicht nur Wirtschaftler , d. h. Jndnstr . elle , gegen
die Uebernahmc von Ministerpostrn gesträubt ha-
den , weil ihre jetzige Tätigkeit offenbar nichr ab -

wirst , sondern dag auch Berussdiplomatcn die

Uebernahmc des auswärtigen Amtes abgelehnt
haben . Genosse Hermann Müller stellt fest,
unter welchen Poraussetzungen die Sozialdemo -
kraten ihre Zustimmung zu der Not « vcm 13 .
November erteilt baben . Solange die deutschen
Verhältnisse nicht stabil sind , sei von einer Repa -
rationsleistuna nicht die Rede . Die Kommunisten
beantragten ein Mißtrauensvotum , daS abgelehnt
wurde . Der demokratische Antrag über die Billi -

gungSformel tvurde mit allen gegen die Stim¬
men oer Kommunisten angenommen .

Frankreichs Wteverausbau durch
ausiiindtsche Arde ter .

verlin , 2b . November . Die „Deutsche Allge -
meine Zeitung " meldet auS Paris : Zur Regelung
der Frage der Beteiligung ausländischer Arbeiter
beim französischen Wiederausbau findet gegenwär -
tig in Paris eine internationale Konferenz statt .
Die französischen Gewerkschaften widersetzten sich
grundsätzlich nickt mehr der Teilnahme auSlan -

bischer Arbeiter , da sie zugeben müssen , daß Frank -
reich allein hiezu nicht imstande ist. ES soll daher

«Ine umfassende internationale Organisation ge -
schaffen werden . Vertreter folgender Staaten neh -
nie » an der Konferenz teil : Deutschland , Frank -
reich , Belgien , Italien , Tschechoslowakei , Ungarn ,
England , Holland und Luxemburg . Ucbcr die

. Hauptfrage ist bereits eine Einigung erzielt .

Verzicht der Schweiz an ! die Gen er

Protokolle .
Bern , 24 . November . ( Schw . Dep. - Ag. ) Die

Botschaft des Bundesrates über die Beteiligung
der Schweiz an der Hilfsaktion für Oesterreich
wird binnen kurzem erscheinen. Ter Buiidcsrat

beantragt die Beteiligung mit 20 Mil -
lionen Franken , ohne aber die Form die -

sex Beteiligung festzulegen . Er behält sich voll -
kommen die Kompetenz vor , darüber zu entschci-
den , ob die schweizerische Hilfe in Form eines
direkten Borschusses zur Ermöglichung einer An -

leifa bei fchtveizerischen Banken oder durch Ueber -

» ahme von Titeln der internationalen Anleihe
Oesterreichs zu erfolgen habe . Der Bundcsrrat

verzichtet darauf , die Genfer Protokolle zu unter -

zeichnen , auch wird die Schweiz nicht au der Kon -
trollaktio » teilnehmen , sondern sich damit zufrie -
den geben , daß ihr Guthaben durch den Völker -
bund garantiert ist und den Schutz genießt wie
die Guthaben der anderen partizipierende »
Staate » .

Amerika und das vrientproblem .
Lausanne , 25 . November . ( . HavaS . ) Der ame¬

rikanische Beobachter Child sagte in seiner Er -

klärung , daß alle Punkte der gegenwärtigen
Verhandlungen nach der Ansicht der Bereinigten
Staaten ein Ganzes bilden , aus welchem kein
Teil herausgerissen werden könne . Die frühe -
ren Abkommen der europäischen Groß -
mächte über die Schaffung von Jntercssensphä -
reu , namentlich das Treierabkommen ( zwischen
England , Frankreich und Italien vom Jahre
1920 ) , stimmen mit dem Grundsatze der

wirtschaftlichen Gleichberechtigung
nicht ü b e r e i n, den die Vereinigten Staaten
vertreten . Der Grundsatz der offenen Türe

müsse allgemein anerkannt werden .

Sie Angtille auf da ; Gesetz zur

»ekiiADsnng der Geschlechts¬
krankheiten .

Die deutsche und tschechisch« Gesellschaft zur
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten , für welche
einige Profejoren und Dozenten der tschechischen
und deutschen Universität mit ihrem Namen zeich -
nen , senden un » eine Polemik gegen die Angriffe ,
die aus daS am 11. Juli vom Parlament angenom -
mene Gesetz zur Bekämpfung der Geschlcch ' . skrank -
heilen von verschiedenen Blättern ( Narodni Listh "
und „ MontagSblatt " ) gerichtet wurden . Beachten » .
Werl erscheint unS , daß die medizinischen Fachleute
ans die Zusammenhänge zwischen der schlechten Wirt ,

schaftlichcn Lag « und der Prostitution hinweisen und

scharfe Worte gegen die bestehende Gesellschaf ' . sord -
nnng finden . Die ehrliche Bekämpfung der schwer -
sten sozialen Fehler unserer Zeit muß in einem

Kampfe gegen die kapitalistische AesellschaftSord -
nnng münden . In dem Artikel heißt cS u. a. :

ES wird allgemein behauptet , daß die Ge -

scklcchtSkrankheitcn im Monate September in

erschreckender Weise « Igcnoninien fabelt ( „ Mon¬
tagblatt " vom 16 . Oktober 1922 ) . Zahlen werden
natürlich nicht genannt und der Leser erfährt
auch nicht , wo der anonvme Autor seine Kennt -

niffe her hat . Tatsache ist, daß eS nicht möglich
war , in so kur er Zeit eine verläßliche Erhebung
über die Zahl der frisch Angesteckten zu erhalten .
Wir haben den Versuch gemacht , das für Groß -
Prag zu erzielen , mußten aber davon abstehen ,
da das Meldewesen ncch nicht vollständig ausge -
baut ist. Man könnte nur denn ein klares Bild

erhalten , wenn es möglich wäre , von allen Pri -
vatärzten , von allen Krankenkassen , insbesondere
Bezirkskrankenkassen , von allen Spitälern und
Kliniken , Sanatorien und dergleichen genaueste
Zahlen zu bekommen . Das ist natürlich anöge -
schlössen . Aber eS wird immerhin einen gewissen
Uebcrblick geben , wenn wir die Zahlen der an
der deutschen und tschechischen Klinik fiir Hant -
und Geschlechtskranke in Prag behandelten Fälle
zusammenstellten . Getvählt Wurp ? die Zeit vom
1. Juli bis 15 . Oktober der Jahr « 1920 , 1921
und 1922 , deshalb vom 1. Juli angefangen , weil
am 11 . Juli das angegriffen « Gesetz in Wirk -
samkeit trat .

Deutsche Klinik :

jmJabrc : 1920 : 1921 : 1922 :

» g g

Syphilis . . . .
Tripper friick . .

„ chronisch .
Sckanker . . . .

250 112 208 103 201 141
238 35 144 3 152 20

18 1 3 30 1 n
09 14 55 14 21 7

Dazu muß bemerkt tverden , daß die deutsche
Klinik im Jahre 1920 15 Tage gesperrt war , im
Jahre 1921 21 Tage und im Jahre 1922 36
Tage .

An der tschechischen Klinik waren :

im Jahre : 1920 : 1921 : 1922 :

I I 1 § I i
i 1 ! I s »
R » S » g »

Sypvili » . . . . 172 166 161 126 130 138
Tripper frisch . in 10 12 » 11 182 16
„ . . chronisch 38 65 43 62 46 49
Schanker . . . . 64 6 61 4 14 4

26 . November 1922 .

Die tschechische Klinik war 1920 iiberfanpt
nicht gesperrt , 1921 10 Tage gesperrt und 1922
nicht gesperrt .

Wir betonen nochmals , daß diese Z' hlen
nur einer Stichprobe gleichen und absolut keine
Schlüsse auf die Wirkung des Gesetzes «lasse »,
aber eines ist sicher : eine B e r m c h r u n g
der Geschlechtskrankheiten isi in die
sein Zeiträume , den die Angreiser des Gesetzes
meinen, - nicht f e st ; u st c l l e n. Tag,gen find
andere Umstände vorfanden , welche fas gerade
Gegenteil beweisen , woS aber auch nicht ' „ gn „ -
sten deS Gesetzes ausgelegt tverden darf .

1) Infolge der größere » Arl. eilSlosia ' eit kom¬
men viel mehr Kranke , die sonst in den Kracke »
fassen behandelt tverden , da sie nnnmehi irbeitS -
los sind , an die Kliniken .

2) An der tschechischen Klinik tvurdei Heuer
eigene Sprechstunden fiir TriPPer ' r nke cing '
führt , ein Unistand , der bekanntlich aus den Be.
such dieser Sprechstunden sehr aüustig äntvirst ;
und trotz aller vieler den Besuch der Klinik be.
Wistigeirden Umstände ist die Z. ' hl der Äe>
schlechtskraiikheilen keinesfalls vermehrt .

Damit fällt das hauptsächlichste Argument ,
mit dem gegen das Gesetz angekämpft wird , in
nichts zusammen .

Die Zahl der Geschlechtskranken hat bis setz?
keine bemerkbare Vermehrung erfahren , obivoh '
die Zahl der P r o st i t n i c r i c n zugenoni
men hat . Diese Zunehme ist aber nicht Folge des
Gesetzes , sondern eine B c g l e i t c r s ch e i n u n g
der wirtschaftlichen Krise , in der wir
leben . Die Verkennung dieser Tats che spricht für
die Naivität derjenige », die dieses Anwachsen der
Prostitution dem neuen Gesetze zur Last legen
wollen .

Der Gesundheitszustand der ProstiKlierten
hätte sich jetzt verschlimmert — wird uns vorne -
warfen — insbesondere dadurch , daß die bisher
geübte Polizeikontrolle in Wcgfckl kam .
Was die Polizeikonirolle wert ist , geht farans
hervor , daß in Groß - Prag im Jahre 1907 ins -

gesamt 434 Prostituierte unter Kontrolle standen ;
im Jahre 1921 waren deren insgesamt 390 , dar -
unter 121 in 21 Bordellen . Weiß man . daß es
in Groß - Prag in normalen Zeiten
ungefähr 10 . 000 Prostituierte gibt ,
dann kann man sich wohl eine Vorstellung machen
von dem gesnndheitlichcii Werte einer Polizcikv »-
trolle , welche nicht mehr wie vier Prozent der
Prostituierten umfaßt . Glaubt man wirklich , daß
der Gesniidheitsjustand der Allgemeinheit dar -
unter leiden kann , ob iinii diese vier Pro cnt kon¬
trolliert sind oder nicht ? Nur gctvissciilosc und
unwissende Demagogie kann der Bevölkerung ein -
reden , daß ihre Gesundheit von einer derart un -
vollkommenen Kontrolle abhängig ist.

Das Gesetz soll »och anderes am Gewissen
hoben : die Prostitution soll zndring -
licher geworden sein , man sieht jetzt
Prostituierte in Straßenteilen , von wo sie bisher
die Polizei ferngehalten hat . D rauf ist nur zu
sagen , faß ein so. ialcs Nebel mit Polizeiniaßnah -
men zwar von einem bestimmten Teil der Stadt
ferngehalten , aber nicht ans der Weit geschafft
werden kann . Dieser Ruf nach Ordnungspolizel
entspringt demselben sozialen Empfinde » , welches
die Frage der Kricgsmvaliden in der Weise löst ,
daß es ihnen den Zutritt und das Beiteln in
den belebtesten Straßen der Iiadt poli e' lich vcr -
bietet ! Wir Aerzte aber lehnen es entschiede » ab ,
eiternde Geschwüre am Leibe der G. sell -
schaft z u v e r b e r g c n. st a t t s i e z il l, e i l c n.

Besonders böses Blut hat aber die S «h l i e -
Huna der Bor falle erregt . Wir müssen
nun hinzufügen , daß vor allem diejenigen dar -
über sehr erregt sind , die in irgend welcher Weise
daraus Nutzen gezogen haben . Tiefer Schrei »ach
Wiedereröffnung der Bordelle ist so klar und ein¬
deutig , faß einen anständigen Menschen nur
Ekel ü b e r t o m m e n kann vor unserer
Gesellschaftsordnung . Mau will die
Wiedereinführung der Bordelle und damit den
weißen Sklavenhandel und die s ch ä n d l i ch c
A n s n ü tz n n g verführter , schlecht erzogener
und ihrer Weiblichkeit entfremdeter Frauen damit
begründen , daß man sich ans der Provinz bcrich -
teil läßt , ehrbare Frauen und Mädchen seien
haufenweise angerempelt worden , und in einer
großen Garnisonstad ! tonne sich selbst in den Spät -
nachnlittagsstunfail lein Atädchen und lerne Frau
auf die Straße wagen ( „ Montagsbiatt " vom
16 . Oktober 1922 ) . Euere Sohne sino es , die ,hr
schlecht erzogen habt , euere Männer sind es . d. e
jich nicht zu züge . n wissen ! Es wären diese Be -
ricc/te wohl eher ein Grund , die sittenlosen Au -
grcifir sin/erzustellen und zur Anze . ge zu brin -
gen , als die Wiederoinsührung der vorfalle und
faS tpeiße » Sklavenhandels zu verlangen .

Es hat sich aver noch niemand gesunden , der
die guten Seiten des Gesetzes crtvayul Hai , Mau
kaiin wohl nicht von einem Schlag ins Wasser
sprechen , wenn gesetzlich augeine . ue Behandluiigs -
w M' » und gegebenenfalls Behanfaungszwaiig
eingeführt tvurde . Die Bestrafung wissentlicher
Ueberlragung , das . Heiraten tpeschlechiskran . er
und die Vernachlässigung der Behandlung wird
unter hohe Strafe » gestellt , >vas bis jetzt bei uns
noch nicht der Fall war . Und die Bordelle sind
abgeschafft und dem weißen Stlavenhandel ein
wc. tes Gebiet entzogen ! Es sind kostenlose Be -
handlungsmoglichkeilen für alle Erkrankte borge -
sehen und es ist eine genaue Fürsorge fiir die
krank Gewesenen in Betracht gezogen . Schon das
Erwähnte sollte genügen , um jedem Menschen -
freunde klar zu machen , welch bedeutenden Fort -
schritt das Gesetz darstellt .

sind uns unserer Verantwortung be -
wüßt . Nach jahrelangen Beratungen und Kennt -
msnahme der diesbezüglichen Gesetze aller Län -
der kam ein Gesetz zustande , weiches nach fam
Urteile von Fachleuten berufen sein soll , im Vcr -
laufe der nächsten Jahrzehnte mit der Pest der



20 . November 1022 .

Geschlechtskrankheiten aiifzuräiunen . Wir bitten ,
die Bevölkerung um Geduld . Plan kann die Wir »
kung cineS Gesetzes nicht in den ersten Monaten
nach seinem Inkrafttreten beurteilen . Wir ma
chcn aufmerksam , daß die meist anonyme Hetze
gegen da § Gesetz nichts anderes ledentet als fiir
die Rechte der Bordell ! esitzer itnb Zuhälter auf
uneingeschränkte Ausnutzung der weihe, , 3fTci »
Vinnen einzutreten . Und daS wird wohl niemand
mit seinem guten Gewissen verantworten löu -
nen . Tie Seiten müssen endgültig vorbei sein,
wo die Polizei Bordellkonzessioncn an Konfiden¬
ten oder ihnen nahestehende Leute vergel - en hat .
Die Bordelle sind abgeschafft und der weiße
Sklavenhandel verboten , und wir möchten den -
jenigcn , der dafür eintritt , ersuchen , mit seinem
vollen Namen z » zeichnen , so wie wir hier mit
vollem Namen für unsere gerechte Sache ein¬
treten .

Prag , am 17 . November 1022 .

Fiir die Deutsche und Tschechische Gesellschaften
zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten .

Dozent Dr . H. Hecht . — Prof . Dr . I . Ja -
novskv . — Prof . Dr . K. . 4 r e i b i ch.

Prof . Dr . F. Kamberger . — Obcrpolizelarzt
Dr . K. 11 lrich .

« « Ml M SUjinlDSÜfiL
Ein Eingriff in d e Autonomie der

Krankenkassen .

Wie sehr in der Tschechoslowakei die Ge -

setze mißachtet werden , lehrt folgender Borfall :
Ter Bezirkölrankenlassc in Wigstadtl ist ein
Erlaß der politischen BezirkSvcruialtung in Trop -
pau Land , datiert von » 22 . November 1022 , znge »
gangen , worin Bezug genommen wird auf das
Ansuche » der Verwaltiingkkommission der Be -

zirkskrankenkassc um die Ermächtigung zur Bestä -
tigung von vier ihrer Angestellten zu definitiven
Beamten . Die politische BczirkSvcrwaltnng hat
dem Ansuchen der Krankenkasse nur insoweit
stattgegeben , daß nur zwei der angeführten Be -
amtcn zu definitiven Beamten der Krankenkasse
zu bestellen . Tic Bestellung der beiden ande¬
ren wird infolge der durch die jetzige Wirtschaft »-
krise geminderten Einnahmen der Krankenkasse
abgelehnt . Dagegen wird der Krankenkasse vor¬
geschrieben . einen gewissen Heinrich M c I c, Kauf¬
mann in Wigstadtl , einen Tschechen zum Beamten
zu ernennen , damit die tschechische Minorität im
Gebiete der BczirkSlrankenkassc mit einem Beanr -
ten in der Staatssprache verkehren kann .

Zu diesem unerhörten Vorfall seien folgende
Feststellungen gemacht : Di « BczirkSkrankenkasse
in Wigstadtl wurde im Mai 1021 neu errichtet .
Die politische Bczirksbchörde hat überhaupt
keine Wahl auegeschrieben , sondern nach
bewährtem Rezept einfach eine VcrwaltungSkom -
Mission ernannt . Wir halten einen solchen
Vorgang bei Ncnerrichtung einer Krankenkasse für
ungesetzlich , denn der Borgang , der bei ncnznbil .
denden Krankenkassen zu beobachten ist , wird vom
8 14 des K. - V . G. ausdrücklich vorgeschrieben .
Nach einiger Zoit hat die politische BczirkSbehörde
die von ihr cingv ' etzte BerwaltungSkommission
wieder abgesetzt und eine neue Kommission be -
stimmt . Unter den acht Arbeitnehmern gehören
fünf der deutschen sozialdemokratischen Partei an ,
eine offensichtliche Benachteiligung unserer Par -
iei . Nach einiger Zeit bat sich » die politische Be .
Horde noch einmal überlegt und hat verfiigt . daß
M die Kommission auch ein Tscheche aufzunehmen
ist , obzwar , wie die Wahlen ergeben werden , in
Wigstadtl kein einziger Tscheche in den Vorstand
gewählt werden wird , weil die tschechische Mino -
rität daselbst zu klein ist .

Die Bestellung und Entlassung von Beam .
ten gehört nun in die Kompetenz der Vcrwal -
tuna , beziehungsweise jetzt der BerwaltiingSkom -
Mission . Die BerwallungSkommilsion der Be -
zirkskrankenkasse ersuchte am SO. Mai 1922 um
die Ermächtigung zur Bestellung der Angestellten
zu definitiven Beamten . Die politische Behörde
geruht am 22 . November , also nach einem Zeit -
räume von 6 Monaten , zu entscheiden , daß diesem
Ersuchen nur teilweise stattgegeben wird . Ge -
maß K 12 des K. - B. - G. ist nur der leit « nde
Beamte über Borschlag des Vorstandes von
der politischen Behörde II . Instanz zu ernennen .
DaS kümmert die politische BeHorde Troppau
2and nicht . Sie verfügt also , daß zwei Beamte
SU definitiven Beamten bestellt werd : n > dürfen , sie
lehnt die Zustimmung in zwei Fällen ab , und

mit der Begründung . d->ß die Einnahmen
r Kasse m den letzten Monaten bedeutend ge -

funken sind und voraussichtlich noch weiter nn -
da infolge der jetzt herrschenden Ge -

styaftSkvise die Kassenmitgliedcr in niedrigere
^ohnklassen eingereiht werden , andererseits aber
die Ausgaben infolge des erhöhten Krankenstandes
und der Dauer der Erkrankung im Steigen begrif¬
fen sind . Wie rührend besorgt doch die Politische
Behörde um die Kasse ist ! In demselben Erlasse
versugt nun die politische ' Behörde , daß ein wei¬
terer Beamter zu bestellen ist . und zwar als defi¬
nitiver Beamter , sie macht die Person namhaft
und sie verfügt auch , mit welchem Tag der Be -
omtc einzustellen ist. Haben wir eö nicht herrlich
weit gebracht in der demokratischen Republik ?
E » ist UNS kein Fall im olien Oesterreich bekannt ,
in dem irgendeine politisch « Behörde <s gewagt
häiie , in die Autonomie der Krankenkassen derart
einzugreifen , wie es hier seitens der politischen
Behörde Troppau Land geschieht . Air verlangen
mit allem Stachdruck , daß die ungesetzliche » Maß -
nahmen. unverzüglich zurückgeuomnieii werden
und daß die Wahlen fiir die Verwaltung der

Krankenkasse in Wigstadcl ohne Versäumnis aus -

geschrieben und durchgeführt werden . Wir Verlan¬

gen aber auch , daß die Schuldigen entweder we -

gen Unkenntnis der gesetzlichen Bestim -
mutigen , daraus bettet die Berufung auf den

£ 10 dcö K. - B. - G. in d: »: Erlasse bin , — die
Beamten in der politischen Behörde scheinen keine

Ahnung zu haben , weiche Machtvollkommenhei¬
ten ihnen aus dem Titel der Staatsaufsicht zu -
stell ?» — oder wegen offenkundiger Mi stach «
tuniz der gesetzlichen Bestimmungen zur Beiv

antwortung gezogen werden .

Lohnabbau und WirtschastSkrise im Freiwal -

weiter herunterzudrücken . Der Steinarbeiter , der
in den besten Zeiten von deutsche « Unternehmern
nur ztvei bis drei Kronen Stundenlohn erhielt ,
ivährend slowakische Industrielle sieben bis neun
Kronen zahlten , soll nun von seinem elenden
Lohne noch abbauen . Die Erbitterung ist groß .
Da diese armen Lohnsklaven nicht einwilligten ,
wurde allen gekündigt . Streikbrecher werden ge -
sucht . — Der dentschnationale WeiShuhwKow -

zern geht in Da n dh ü be l - Bielo ta l in der
brutalsten Weise gegen seine Arbeiterschaft vor .
Nachdem man alle Arbeiter aufs Pflaster gewor »
ftn und nur die notwendigsten sogenannten Not -
standkarbeiten verrichten läßt , will man von
ihnen die Unterschrift eineS Reverses erpressen ,
in dein sie sich verpflichten , neuerlich in einen Ab -
bau der Löbne und aller Nebengebühren einzu¬
willigen . Wer nicht unterschreibt , erhalt die Kim -

digung . Der Direktor hat sich in die Büsch « ge -
schlagen und der Präsident Latzel waltet seine »
traurigen AmreS . — Direktor Melzer , Direktor
der Eisen - imd Drahtwalzwerke in Böhmisch »
dorf , hat die Belegsck ^ft zum größten Teil ent »

lassen , der Rest arbeitet drei Tage . Während in
anderen Branchen die Arbeiterschaft durch Refiln »
diening eine ArbeitSloftnzubuh « erhält , lehnt eS

Melzer strikte ab , seinen Arbeitern diese zu ver -

sckpsfcii . Indilstrielleuvcrband und Direktor spie »
len Verstecken , eine » schiebt die Schuld auf den
andern . Und doch wird von einzelnen Un -

ternehmcrn ein NesundierungSshstem geübt , wel -

che » auch den Mitgliedern des Industriellenver »
bände « absolut keinen Holler Risiko verursachen
würde . Nur um seine Bequemlichkeit
nicht aufzugeben , läßr man die ärmsten Volts «

genossen in Not und Elend verk . mmen !

Kongreß de » französische » Gewerkschafts -
bunt « » . Der französische GewerkschastSbiiiid hält
am 29 . Jänner in Paris seineu Kongreß ab . Ter
Kongreß wird sich mit den nachfolgenden drei

Fragen zu beschäftigen haben , die für die sranzö -
fische Gewerkschaftsbewegung von großer Wichtig -
seit sind . 1. Die Lage der Arbeiterklasse « nd die
wirtschaftliche Reaktion , ai Verteidigung de » Acht -
stnndentageS ' , b) die Monopole , c) da » KoalitionS -
recht der Beamten : 2. soziale Versicherung : 9.
die wirtschaftliche Reorganisation : <i) der Wirt -
schastSrat der <5. G. T. , b) Mitbestimmungsrecht
der Arbeiter , ei Gewerbekammern , dl Arbeitsver¬
mittlung . e) Vorioendiing ai ' cländischer Arbeiter
in Frankreich . Der Konarcß wird sich auch mit
den von der VerwaltungSkommission vorge ' chlage -
nen Statutenänderungen befassen . Tie Vorschläge
beziehen sich auf die Regelung der Streiks , die
Organisierung der Propaganda , die Tätigkeit der
Bezirksverbände und die Einhaltung der Kon -
greßbcschliisse .

Set mar selbst dann noch nlcht abgeschlossen , als
Hardenberg im Jahre 1870 zum Staatskanz «
ler berufen wurde . Aber in dieser Zeit setzte da -
für die glänzendste Periode seiner inneren Wirksam -
kcit ein , mit der er , da » von Stein Dcgonnene wci -
tersiihrcnd , da », was außenpolitisch noch nicht zu er -
möglichen war , den Kampf gegen Napoleon , nuf
glücklichste Weise im Innern vorbereitet «. Auf die
Aushebung der Erbuntcrtänigkeit ,
der Gebundenheit des Grundstlicksvcrkehrv » nd der
Berusswohl » nd aus die Städteverordnnng
folgte jetzt die Beseitigung der gesamten
Z » n f tv c r f a s s » n g und die EI n f ü h r u n g
der unbeschränkten Gewer besreiheit
kür Stadt » nd Land , die Emanzipation der
Juden und die Regulierung der Besitze
rechte , durch welche die Bauern gegen die Abtrc -
tung eines Teils ihre » Landes das volle Eigentums -
recht erlangten . — Nachdem der russische Feldzug
Preußen wieder die Möglichkeit freier Bewegung ge-
geben hatte , hatte Hardenberg mit Entschiedenheit
an der politischen Vorbereitung und Durchführung
de » Kricgep » gearbeitet . Er zog mit den Verblin -
dcten in Paris ein und empfing hier den Fürsten »
rang . Wo tn den nächsten Jahren über die Ge -
schick« Europa » verhandelt wurde , bei allen Berntun .
gen und Kongressen , lag die Führung der Derhand -
hingen ans p» » ßlscher Seite in den Händen Horden »
berg ». Aber der welche und konzilllante , leicht zu be -
einflussend « und eifersüchtigen Regungen g » g - n sein «
Mitarbeiter nicht unzugängliche Aristokrat besaß
nicht die Innere Härte , vielleicht auch nicht mehr die
Kraft und den klaren Willen , stch der Mächte des
Rückschrittes zu erwehren , die stch jetzt lähmend auf
Europa lagerten . Auch In Preußen wurden die ge -
geben ? » Versprechungen nicht erfüllt . Und als der
Staatskanzler , zum Kongreß von Verona nach Italien
gekommen , tn Povia erkrankte und am 26. November
1822 in Genua starb , war die » kein Ereignis , da »
für die politisch ? Lage Europa » , für das die Epocbe
der Reaktion noch lange nicht abgeschlossen war , noch
entscheidend in » Gewicht gefallen wäre .

Leollenlvrle .
Die tschechische Krone notiert in :

llürich SNiw . Krank 0* 10 . 86
Berlin Mark » 0 . 1 ) 0
Wien . . . . . . . öltrrr . Nr . 0280 . 00

Züricher Schluftturse .
Verlin . . . 01 ) 7. 12
Wien . . . 000 . 74
Prag . . . . 10 ' 85
Holland . . 21125
New Uort . . ' , ' 87
London . . 24 ' 15

Varit . . . . 18 ' M. 00
Ma ' land . . ' Jn' 0. 00
Budapest . . »' 22 . 60
Belgrad . . 7' 40 00
Warschau . . 001 . 25
W eu gest . . O' W. i . O

Hardenberg .
Zur Hunderisten Wiederkehr seine » Todestage « am

26. November .

Karl August von Hardenberg war am 81. Mai

1760 zu Ess - nroda im Hannäverschm gebore ». Im
Dienst seine » Heimatstaat » Hannover war er am

Kammrrger - lcht zu Wetzlar und dann in Holland

tätig gewesen , darauf in brounschweigisch « Dienste

getreten . Hier erhielt er den Auftrag , da » beim

Herzog von Braunschweig hinterlegte Testament

Friedrich be » Großen an den preußischen Hof zu
bringen , und Friedrich Wilhelm II . , der ihn so
kennen lernte , empfahl ihn an den Markgrafen von

Ansbach . Payreuth . Gemeinsam mit diesen sränkischm

Fürstentümern kam Hardenberg , nachdem der Mark -

gras die Regierung niedergelegt hatte , zu Preu »

ß e n: er trat , die Verwaltung de » neuen Lande «

beibehaltend , in » preußische Staatsministerium «in .

Hier wuchs sein Einfluß und dehnte sich bald weit

über seine » bisherigen Wirkungskrei » aus . Die Idee
des Wiederaufbaus Preuß - n « und Deutschland » zu »

gleich erstand in ihm , und er erkannte früh , daß
die » nur im Segensatz zu Frankreich und zu Napo -
leon durchgeführt werden könne . Aber er konnte

diese Bahn nicht in gerader Richtung verfolgen : wir

Preußen in diesen schrecklichen Iahren immer wieder

in seiner Stellung zu Frankreich zwischen Bllndnl «

und Auflehnung hin - und hergeworfcn wurde , so

verlief auch Hardenbergs Weg zwischen Vorwärts «

streben » nd inneren Rückschlägen , ganz abgesehen da »

von , daß ihm die Gegnerschaft de » Imperator » der

seine wahre Gesinnung wohl erkannt hatte , mehrfach

zum gänzliche » Ausscheiden aus seinen Stellungen

zwang . Dies « Politik de » notgedrungen, » Hin und

KM und Wisse «.
Vorlesung Dr . Rudolf Tyrolt . Donnerstag sahen

die Prager nach längerer Pause Dr . Tyrolt in seiner
Lieblingsrolle als Schalanter in Anzengruber »
» Viertem Gebot ' und Freitag las der gefeierte
Schauspieler seinen Derehrern im dichtgefülltcn
Uranio - Saal « vor . Man kann Theaterblut und <8-

jährige Bühnentätigkeit auch am Porlesetisch nicht
verleugnen : aber es war gut « und wirkungvsicher «
Kunst , die der Vortragende an ernsten wie an hei »
deren Vortrogsstilcicn bewies . Di « Auswahl des

Stoffe », die Dr . Tyrolt getrosten hatte , zeugte nicht
nur von der richtigen Abgrenzung seines Wirlungs -
gebiete » und von gutem Geschmack , sondern im ersten
Teile auch von einem tieft » sozialen Gefühle des

Vortragenden . Gleich das Eingangsstück „ Der ver -
spielte Terno ' , von Peter Roftgger , bracht « die edle
Liebe zweier Proletarier , des armen Weber - Fronzel ,
de « Vaters von Robert Samcrling , und seines
Weibes zu ergreifendem Ausdrucke . Das Gedicht
eine » jungen niederSsterreichischcn Autors : „ Der
kleine Frühling ' , schilderte die kärglich « Freude einer
armen Frau , die , um doch wenigsten » etwa » vom
blühenden Frühling zu haben , für sich und ihr
blasse » Großstadtkind einen Blütenzweig kaust . Thea -
trolisch vorgetragen , rührte das nächste Gedicht :
„ Die Sträflinge von Wildgans ' , an die Tiefen
menschlichen Sesühlc ». Unübertrefflich war die Dar -

stcllung der . Unangenehmen ' von Schlögl , wie ja
überhaupt im Dialekte geschriebene Prosastücke » nd

Gedichte Dr . Tyrolt am besten liegen . Diesen Ein -
druck hat die letzte Abteilung , die ausschließlich

Dialektdichtung enthielt , bestätigt . D- n schlicht *»,
liebenswürdigen Menschen , frei von dem Dllnkol
vieler Komödianten , welche heutzuiag « nur die Zei »

tungsreklame bürgerlicher Tratschblätter zu „Kllnst -
lern ' stempelt , enthüllten die . Gallspielepisoden ' , in
welch ? » Dr . Tyrolt eigene Elebnisse zum besten gibt .
Er ist trotz seines hohen Alter » ein junger Reprä .
fentant echter Wiener Bühnenknnst au » vergangenen
Tagen geblieben . Das Publikum sagt « ihm für den

Genuß , den seine Vorlesung bot , durch herzlichen
und reichen Beifall Dank . —r .

Rene » Theater . Heute Sonntag halb 8 Uhr Ar -

beitervorstellung . Gastspiel Tyrolt - Glöckner „ Das
vierte Gebot . ' Abend : „ Braut des Lucullns ' . Mon -

tag „ Jüdin ' . Dienstag „ Michael Kramer ' . Mitt -

wach „Freischütz ' . Donnerstag Premiere „ Der Blau -
bart ' . Freitag zum 1. mal „Eiarissas halbe » Herz ' .
Samstag Treßler - . Offenbach ' . Sonntag nachm . Kam -

mermusik „ Blaue Mazur ' . ? lbend : „ Blaubart " .

Klein « Sühne . Montag . Wauwau ' . Dienstag
„ Brand im Opernhaus ' . Donnerstag „ Wauwau ' .
Freitag Berbandsvorst . „ Vatermord ' . Samstag
„Elarissas halbe » Herz ' . Sonntag nachm . „ Der müde

Theodor ' . Abend : „Elarissas halbe » Herz ' .

Wilhelm Bössche in der „ Urania ' . Mittwoch , den
29. d. um 8 Uhr „ Das Geheimnis der Mi -

mikry ' mit 68 teils farbigen Lichtbildern . Bälsche
sprach jetzt in Berlin Reichenberg , Brünn , Olmütz
und voriges Jahr in Prag mit größtem Erfolg .

Seit » 5.

Himmelfahrt ' zur Vorführung , dem für den Kino ,

gebrauch eine Vorgeschichte angefügt wurde . Die
Kinder - » nd Gngclchürc wurden , von Prof . Bczceny
in bclannt exakter Weise geleitet , von Fttquentantin -
nen der LehrcrinncnbildungS - mstatt gesunden . Der Film
hielt sich im großen ganzen an nie BühncnauSstat -
mag » nd bringt gute Typen und gelegentlich Hit bscin
Bilder . Das Kino war sehr gut besucht . Da « zahl -
reiche Publikum dankte dem Vortragende » durch herz -
lichrn Beifall . lt . A.

Literatur .
Gesetze über die Unfallversicherung der Arbeiter

( Präger Archiv " , Prag , PanSka 12. Preis 22 £? . >

In der Sammlung „ Sozialversicherung " des . Prager
Archivs " veröffentlicht als zweiten Band ? : r ebe -

malige Direktor der ArbeiterunsallvcrsschcrnngSan -
statt in Prag , Dr . Robert M a r s ch n e r . eine Iu -
sammenstellung alter in der Tschechoslowakei gültige «
Gesetze nun Verordnungen über die Unfallo . ' rliclieung
der Arbeiter . Die vielen Veränderungen , die a »

einzelnen Bestimmungen dcS Gesetze » vorgenommen
wurden , und die Novellen aus den Jahre « 1917,1919
und 1921 sind hier zum erstenmal in den Text ein -

gearbeitet , so daß der Ratsuchende sofort klare Aus -
kunft findet . Der Wert de » BucheS wird durch die

? lufnabme der hierhergehörigen Verordnungen und
jener Bestimmungen bedeutend erböht , die in der
Slowakei und in Karpaihorußlaud Geltung haben .
Auch die Entscheidungen des VerwaliuiigSgcrlchtes
und die Ministcrialcrlassc sind aufgenommen , die Ein -

leitnng Dr . Marschncr ? gibt über olle einschlägigen
Fragen erschöpfend Auskunft . . GewerkschaslSsiinktio -
näre und Vertrauensleute in Betrieben werden den

handlichen , gut ausgestatteten Band nicht entbehren
können . —

Arbeiterbewegung .
Tie Sozialisten in den amerikanischen

Wahlen .

Erst jetzt sind die ersten amerikanischen Zei -
tun gen angekommen , d ie über die Wahlen vom
6. November , wenn auch nur teilweise , berichten .
Der bisherige einzige sozialistische Abgeordnete
des Repräsentantenhauses Meyer London , der
einen Bezirk New PorkS vertrat , ist gegen den

demokratischen Bewerber unterlegen . Dafür aber

gelang eS Viktor L. B e r g e r in Milwaukee , im

Staate Wisconsin , sowohl den republikanischen
als auch den demokratischen Kandidaten zu he -
siegen . Er wurde mit 29 . 833 Stimmen gewählt
und wird als einziger sozialistischer Ver ' reter in
daS RepräsentationShau « einziehen . In dem an «
dern Be,irk von Milivaulec erhielt der sozial, »
stische Kandidat Mc' . inS 18 . 392 , sein republikani¬
scher Widerpart 19 . 195 Stimmen . Bekanntlich
wurden am selben Tage nicht nur Abgeordnete
und Senatoren , sondern auch die Gouverneurs
der einzelnen Staaten und olle führenden Bcam -
ten gewählt , außerdem die Mitglieder der Par -
lamente der einzelnen Staaten . In dm? Parka «
mcnt de » Staate ? Wisconsin wurden diesmal 13

sozialistische Abgeordnete gewählt , früher waren
eS nur neun . Zum Gouverneur des Staate »
wurde der sozialistische Kandidat LoniS A. Arnold
mit 28 . 697 Stimmen gewählt . Auch für alle an -
deren hohen Bemmenslellen brachtendie So iali «

sten ansehnliche Minoritäten auf , die sich zwischen
30 . 999 und - 19 . 999 Stimmen bewegen . Jeden «
fall ? zeigen diese Teilrcsultate , daß die sozialtstische
Bewegung nicht so restlos verschwunden ist , wie
eS die osfi >iösen Telegramme dargestellt haben .
Allerdings muß bemerkt werden , daß Milwaukee
eine Stadt mit starker deutscher Bevölkerung ist ,
und daß et zu den wenigen Gebieten der Ver «

einigten Staaten gehört , in denen die sozialistisch «
Bewegung schon von lange her eine gewisse Rolle

gespielt hat . Die Partei verfiigt dort über ein

große ? Tagblatt „ Milw . ' . ukce Leader " , dem auch
diese Daten entnommen sind .

Der Film .
Kinovorstellung des vokkSSildnngSvereine »

„ Urania " . TicnStag wurde zur Feier von Gerhart
Hauptmann » 60. GeburtStag im Bio „ Alma " a n.
nele Matern » Himmelfahrt " vorgesührt .
Eingeleitet wurde der Abend mit einer Würdigung
des Dichter « durch Prof . Dr . Oskar F r a n k l, der in
warmen Worten da » Schassen und Wirken des Dich ,
terß erläuterte und sehr inleresiante Lichtbilder , Pho .
tographien des Dichters aus den verschiedenen Le¬
bensaltern , Porträte von dessen Eltern und schöne
Ausnahmen emS bei Dichter » prachtvollem Heim
zeigte . Dann gelangt « da » Traumspiel „ HannelrS

A» s der Psttei .
Lokalorganisatlon Prag VII . Freitag , den

1. Dezember , abends 8 lihr im Lokale „ U AUncls -
mio " : Diskussionsabend über aktuelle politische Ta »

geofragen .
Deutsche sozialdemokratische yezirksorganisotion

Prag . Montag , den 27. November , 8 lihr abends ,
Sitzung der Bezlrksvert >ctung im Prrein deutscher
Arbeiter , Smetschkagasie .

AereinsWchrichst ».
Urania .

Heute 4 Uhr . Erster Dortrag in der Neihe :
„ Die okkulte Welt ' ( 6 Vorträge . ) Hofrat Heinrich
Weinhübel : „ Die Welt de » U ebersinn »
l i ch e n" . ( Einführung in das metapsychische sokkultej
Gebiet . ) Mit hochinteressant : » Lichtb . Zykluskarte »
für alle ö Vorträge 20 K, Mitgl . 15 K. Jeder Vor -

trag ( Einzelpreis ) 5 und 4 K. — Halb 5 Uhr . ( Kl .
Saal . ) „ Mutter und Kind ' . ( Gedichte au » alter
und neuer Zelt . ) Fe . Schoder - Lichnoweky . - Gcra . —
7 Uhr „ General Geldschein ' . Aufführung
de » D. Dilettantenvereines zugunsten der Urania -
«inrichtungen . Mitgl . Erm .

Montag 8 Uhr . . Kinderpfychologie '
Fr . Prof . Pollak - Dittrich . Kartm 2 und 8 K. —
8 Uhr 15 Min . „ Haupt st römungen der
deutschen Literatur ' . ( Mit Rez . ) Pros . Dr .
Erwin Klein . Karren 2 und 8 kl . — 8 Uhr . „ Eigene
Dichtungen ' von Rudolf H a a » . Karten zu allen
Veranstaltungen Urania - Konziei 9 —1 und 8 —7 Uhr
Smetschkagass « 28 ,



Cell « ft

. Die okkulte W- It * . 5 Vortrage mit Licht ».

Heute 4 Uhr . Hofrat H. Weinhübels „ Einfiih .

rung In das mctapsgchische Gebiet . ' 2. Dienstag
den 28. d. 8 Uhr . Hofrot H. Weinhübel : „ Of .
fülle Phiinomcnc ' . — 3. Unw. . Prof . Dr . Otto

Pätzl - Prag . „ Das vorbewußte Geh. ' ». ' <? Ius dem

Reiche des Traumes . ) — 4. Univ . - Prof . Dt . Oskar

Fischer : „ Gedankenübertragung und Wiss nschaft . '
— 8. Univ . - Prof . Dr . Konstantin Oestereich -

Tübingen : „ Die psnchischen Kräftecrschcinungen der

Medien . ' Zykluskarten für alle S Porträge 20 K,

Mitgl . 10 K. Jeder Vortrag ( Einzelpreis ! 4 ». 3 K.

Urania - Kanzlei .
. Präsident Barrada . ' „ Uinnio - K i n o v o r -

stell » n g. ' Dienstag , den 28. d. 0 Übt im Bio

„ Alma ' . Michael Bohnen und Leopold Konstantin

in den Hauptrollen . Karten 2 —10 K Urania - Kanzlei

und Wehler . 1228

Verein der deutschen Etaateanoestc " cn in Bäh -

me« . Theatervorstellung am 3. Dezember
im Neuen Deutschen Theater . „ Die blaue M a -

zur ' um halb 3 Uhr nachmittags . Vorverkauf Ver¬

einsheim , Ltefansg . 40, von 3 —7 , außerdem Deut -

sche » Haus , „ Bohemia ' - Lchalter . Besonders er -

mäßigte Preise ohne Vorverkaufsgebühr . 1217

I »Freier Gedanke ' , Ortsgruppe Prag . Dornte » .

tag , den 30. d. . findet im « arolinum . um halb 8 Uhr

abends ein Vortrag des Chefredakteurs und Schrift -

stellet » Pokorny statt Thema : „ Gegen den

Spiritismus ' . Anschließend Debatte . Regte ,

bettrag 2 K. Der zuerst gedachte Dortrag des Herrn

31. M. Pokornn über die „ Religion der Zukunft ' ,

der wegen des Hochschulstreiks entfallcn mußte , wird

Mitte Dezember abgehalten werden , . da das Thema

über Spiritismus jetzt aktueller ist . Der Vortragende

wird in seinem interessanten Vortrage zeigen , daß

der Spiritismus mif einen Irrtum aufgebaut ist .
1227

Turnen und Soort .
Heutige Fußballwettspiel » in Prag : DFC . geg .

Deutsch « Sportbrüdcr , Slavia gegen Sparta ( wahr -

schcinlich ohne Schaffet ) am Slaviaplah , außer -

dem u. a. DFC . - Ersah gegen SS. . ? linaIciire .

Bau eine « Stadion « In Dresden . Dank nam -

haftet Stiftungen soll in Dresden auf den Künywie -

sen am vroßen Garten ein Stadion errichtet und

anläßlich der Dresdner JahrcZschau 1923 eröffne :

werden . Folgende Veranstaltungen stnd hicfiir seht

schon gesichert : Internationale Ruderregatta , Fuß -

ball - Städie - und Länderspiele , Abhaltung de « Deut -

schcn LufifahrertagcS , Rundflug über Deutschland
mit Start in Dresden , Deutscher ' Wandertag , Rod -

rennen ntnd um Dresden , Answahltag des Dresdner

HauptauSschusseS für Leibesübungen und Kampf -

spiele der Schülcrgruppe .

Oesterreich gegen Ungarn . Zum sünfzigstenmal
' indet h- u' e die Begegnung der Fußballmannschaften
Oesterreichs und Ungienz statt . Der l ' univ ' wird
in Budapest ausgetragen . Die Aussichten für die

Ungarn scheinen günstiger zu sein.

Internationale Bestrebungen im Radfahrsport .
Der Union Chclyste International wurde ein neues

Aufnahmegcfuch d>z Verbandes deutschtr Radrcnr . »

bahnen zag : sanoi , da bekannt geworden ist . vatz d«c
U. C. I . Deutschland vom 1. Jänner 1923 ab wieder
als vollwertiges Mitglied betrachtet , wenn ein neue «

AusnahinSgcsuch vorliegt . Der B. D. R- , der vor dein

Kriege gleichfalls Mitglied der U. C. I . war , hat , wie

auS Berlin berichtet wird , bereits vor einiger Zeit
>durch neutrale Vermittlung die Wiederanbahnung

j der Mitgliedschaft zur Oberste » Radsportbchörde an -

gestrebt .

M. November 1029 .

Mitteilungen aus dem Buvlilnm .

U im uu

Schreibmaschinen und Bureaubedarsoartlkel per .

kauft infolge Hausdcmolierung tief unter Tag » ,

preisen Mio Oliver Trading Office Prago II . ,
Nfirodnf tf . 40, Tel . 4503 . 1218

Das Beste lür ihre Augen
Helen Optiker ideutsch , 2 frag ,

Qrabcn 25, Sil . SSazar .

Sciireibmascoinen
corona .

Reisemaschine .
sniin bros .

am. Kugellagermasch .

ELUOT - FSS ^ gü
uchhaltungsmascMnen 122

CfOian & Co. . Prag II . .
Tel . 9823 . Lucerna . Tel . 9823 .

Halii I Haiiohlj
D' Oberbayern san do! (

Zum erstenmal in Prag! s

Original Oberbaar sdie Sänger ■

und Sdnihpiattfer aus Mlesbodi . ■

Die anerkannt Besten ihres Faches . 5
Ab heute allabendlich im urouzI - Keller . ■

> ■
> 1206 Der Krenzlwlrt NOVY , Xckäznnkn 7 ■

i
Reklaaiareslenpakete .

garantiert fohlarfrol . Jedor Rost kann gut
verwendet werdon .

Pnkot A. enthaltend : Aebe , Flnnoll . Barnhont
gow „ Mollno ittsninmnn ! N ni . ICfi 100 —

Pnkot II. enihaltend : Blnndrnok , Bnrohnnt gow ,
Prunn Rumhurgcr Wobo , Flanell »r me,
zu . niinu »n k) Kfl ISi . —

Paket C, nnthnltond : Etomln gest . 120 om. Klei¬
derstoff karr . 110 om. Kumburgor Wobo ,
Flnnoll pritns . zus . 17 in . . . . K4 1t . —

Pnkot D. enihnlt nd : Bnrohnnt mit Soldonnffnkt
Modeklolderstolf . Prima Rnmh . Webe .
Flnnoll prima , zus . 20 rn . . . KS läi —

Nlchtpassendea wird zurückgenommen nnd Geld
rotournlort .

Weberei and Wüsdieiabrik

Otto Katz , Prag I. ,
Ccleinft 14 . 1 . Slodf . f

dezirKsverwaitungsKo . imission öaoionz a. N.

,Nr . 2103 al 1022 . am 21. November 1022 .

Ausschreibung .
Bei der Bezirksverwaltung in Gab .

lonz a. R. gelangen für folgende Bczirksstraßc die

Linoleum
nutfi Wachstuche in nröiitcr
« uöwabl | it remitiert »»

unttrifoprcUcu . — —

Sgnaz Arnstein . Prag v. .
Telephon N0I »2 V .

K. \
1. 21

Grammophone » . Plauen
Infolge Hausdamollerung verkauf !

fiel nnfer dem Preise !
Apparate v K4 300 . - , Platten v. KC 10 . —

aufwärts Grammoplion - Spezlalhniis

Otto riGCtll . Prog ll . Narodoi 40. - Tel 4501

Leu Besuchern des Genoß nschastslages
empfiehlt sich daS

Restaur anl &ROUBEK
Prag . Sckc Vdclavitö » äm . u. Mariänskit uliee .

Anerkannt vorzttgttche KUche . - Sonntags
geöffnet . >2,0

Herouogeber : Dr Ludwig C z e ch und Kart C e r in o k.
Druck : Deutsche Zellungs - Ahliengesellschost , Prag ,
Derantworlllchcr Nedakieur : Dr. Smtl Strauß .

Für den Druck veiontwoNtich : O H o l t h

" WMstfeafta -
I ua ov»uii }jbii | Ui sviyviMFb -vv0 »a awjaa v uh w goom

Straßenwärterst eilen j|
. Jänner 1923 zur Desctzuna . e ^mit 1. Jänner 1923 zur Besetzung .

1. Reinowitz — Bezirkogrenz « Kunnersdorf .
2. Reinowitz — Suxdorf — Bczirksgrenze Harzdorf .
3. Gablopz a. R. — Unt . - Schwarzbrunn .

Mit diesen Stellen stnd die Bezüge , wie ste im

Bezirksbedienstetengesetze vom 17. Dezember 1919

festgelegt sind , verbunden .
Dir Verleihung dieser Stellen erfolgt zunächst

provisorisch auf ein Zahr .
Die Bewerber haben nnibznweis ' n:
1. Die Staatsbürgerschaft i. d. tschcch . Republik ,
2. kigenbercchtigung ,
3. bisherige Verwendung ,
4. Gesundheit und
8. Ilnbescholtenhelt .
Die vorschriftsmäßig beleotm Gesuche stnd bi »

spätestens 11 . Dezember 1922 in der Kanzlei der

Vezirksverwaltungskommission in Gablonz a. R. ,
Neuer Markt 2, 1. Stock , einzubringen , woselbst auch
weitere Auskünfte erteilt werden . 1225

Der Vorsitzende : Ed . Lud . Redlhammer .

fiadt -
von Xi SSO " —

Pelze

Verliinnel auKschlioUlich

liKöIllDdblllllUlli U. UblkW (>l
Harke Morris Supreme

von der r ; n

Morris PücKlng Company Chicago .

Vertr. : Wih. Sch esinger & Co. , Prag-Karün.

Wichtig IQr üniernehmer, ArbeitnehmerorüenijallDBea, BelrieiisaDsschQsse usw .

Unfallversicherung der Arbeiter .
Sammlung sämtlicher In der Tschechoslowakei ( auch in der Slo¬

wakei ) geltende « Gesetze und Verordnungen über die Unfallversiche¬
rung Kumt den Entscheidungen des Obersten Vcrwiiltunasgerlolitcs .
Bearbeitet von Dr . Rnburt Mar . cbner , Knt des Obersten Vorwaltnngs -
gerichtes und ein . Direktor der ArbcitiTuiifnllversli - heriingsanstatt
für Bölunen .

Soeben erschienen Im Vertilge des „ Präger Archiv dir . «setz -
uebung und Rechtsprecnana * . Preis getieft , t KS ZI —, irehunda . i
Kc 24 . - . Zu hiihon beim Verlage des „ Präger Archiv * . Prag IT. ,
l ' nnxkA 12, hei „Rolanil * . Präger Vorlngugrseflschnft in . Ii. H , Prag VII . .
LibeüskA 1271 , und Im nnchhanüe ' . 1229

ii haben In allen
Konsum - Vereinen

nein . . . . Xi S . SOO ' - ,

tfiefoe - mm. ' € ftauffcur -

Petze
Xeder -

von . . . . XI l . OOO ' —

Wollen sie fföneioen
VtroUitfi ? schreibet Uroi .
öardn K Slee . l ' O

JedBP
oder

Konsumvspsln 11

erhöht sein >72

wlnn u . fördert den

guten Ruf

seines Unternehmens durch
den Vetrleb der allgemein

beliebten

SuppinwUrze •

„ ilSGL "
IVo einmal diese Wa - e ein¬

geführt , sichert Ihre rorzüiill -
che QualitUi und praktische
Verwendung im Hausita t ■, dem Kaufmanne

wschs nde m Absatz

zu , denn dieser Ar ikel Ist heul zutage am
Markte der gesuchteste . - Erzeugt -

Mllehlntlnstrlv - J . l ' r g - Snitchiiw ,

Heine iwnwsMcüe Reklame
kann clBe Talsache verdecken , « lall

" tarpk
die beste war , ist und MelDt !

V ferlmnnei daher nur dies « Marke ?
1303

ainerilc . Roll - Flachpultc , Registraturen , Kassen , Regale , Verkaufspulte , Gast -
Ii hausmöbel etc . offeriert billigst 1215

A . Kominik , Prag II . , fffiSÄ
Genossenschaften , Krankenkassen etc . besondere Ausnahmspreise . Anfragen

werden prom pt erledigt und Kostenvoranschläge bereitwilligst gemacht

Pelze
von . . . .

Xeder «
SiötAo von XI 300 ' — |

Xeder «
Sltetfles v . Xi

Xeder «

von Xi OSO ' — >

SretAes v . Xi SSO ' — |

JiutownUntel von
Xi IOOO ' -

i J Cedew "
Jfandsdkufke , Kap - 1
pen . Mucksen . CTelse - !
arfiftel . Kinder Kfei - ,
der ,

Piie &evfelUkosen \
von Xi ZZO ' — |

WonlcftfionsAaus

figm . firdnshh j
Jraß , Mtjbemsßö .

um

AMterikanlsflie

Daaerbrand - Oefen

DflERlCIH HSÜf,
I '

Ahl - Oes . Prag ^

Mehr

warme

bei

iieizma -

leriai -

erspar -
■Isf

10 »

Rolaliaaberg 1
WloneratraBa 2L

_ Harlaa < ad :
Knrh . Kotbringaa

Brhaa :HnL - UCS . Prag nalzsmt - aäaa T.
Nirodni 33. Tel . 3428 tÄÄ ' il

LUCREZIA BORGIA
WehOldfUm Dvad . DA « iMK . w . m •

Prag - Perfityn Nr . 4 . Telephon Nr . 4231 .
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